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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Boftanftalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme 


Inſertionspreis 


für die . oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 24. Jauuar 1892. 5 


Fe X. Jahrg. 


Für die Monate Jebruar und März koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
. Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 
aͤmmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


PYolitifhe Tagesſchau. 
Der Bundesrath wird ſich in nächſter Zeit mit einem 


Geſetzentwurf über die Beſtrafung des Verrathes mili: 


täriſcher Geheimniſſe zu beſchäftigen haben. Es handelt 
ich, einem Berliner Blatte zufolge, bei dieſem Geſetzentwurf im 
weſentlichen darum, die weiten Maſchen, welche die ſeither gel⸗ 
tenden Geſetze hatten und welche ſelbſt manchen überführten 
Spion duchichlüpfen ließen, enger zu knüpfen. Man fußt 
terbei auf Erfahrungen, die man bei verſchiedenen Prozeſſen 
gemacht hat, welche vor dem Reichsgericht in Leipzig als der 
zuſtändigen Inſtanz in Reichsverraths⸗Angelegenheiten geführt 
worden find. Es iſt mehr als einmal vorgekommen, daß dort 
dem Buchſtaben des Geſetzes gemäß Perſonen vom Richter 
reigeſprochen werden mußten, die überführt waren und auch 
beſtritten, Handlungen begangen zu haben, welche 
zum mindeſten Vorbereitungen und Beihilfen zum Landes⸗ 
derrath waren, die aber nach der geltenden Geſetzgebung 
N mit Strafe bedroht waren. Dieſe Lücken ſollen ausgefüllt 
erden. 

Zu dem neuen Entwurfe für das Volksſchulgeſetz 
ſtellt der „Diennik Pozn.“ Forderungen inbetreff des pol ni⸗ 
en Sprachunterrichts und wendet ſich beſonders gegen 
die Inſtitution der Kreis⸗Schulinſpektoren, die in den 
polnſſchen Landestheilen ſehr unſympathiſch ſei. Durch Bei⸗ 
Haltung des status quo werde die Praxis beſtätigt werden, 
nach welcher die Aufſicht Über die katholiſchen Schulen in den 


bolniſchen Landestheilen vorwiegend Evangeliſche führen. Es 


i unten aber nicht allein im Religionsunterricht, ſondern auch 
te[j Deren Gegenſtänden leicht falſche Begriffe, die mit den 
iglöſen Lehren nicht übereinſtimmen, gelehrt werden. Der 

8 nendſat, daß der Geiſtliche über die Reinheit des Religions⸗ 
den 8 wachen ſolle, ziehe die Konſequenz nach fi, daß 
kontrolire icht auch in anderen Gegenſtänden der Geiſtliche 
A Behauptung der ſoztaldemokratiſchen 
et, der berühmte Kaiſer⸗Delegirte Siegel habe 
fiel!“ Verbüßung der über ihn verhängten Gefängnißſtrafe ge⸗ 


. ſtand doch in zu dreiſem Widerſpruche mit den That⸗ 
bilden um ſich auftecht erhalten zu laſſen. Der Steckbrief 


e einen ſchlagenden Gegenbewei 
w genbeweis. Da aber nicht zugegeben 
8 darf, daß Siegel, nachdem er fo viele ins Unglück ver⸗ 
der nfelbt dem „Märtyrium“ entzogen hat, wird jetzt in 
ſei einer Küchen Freien Preſſe“ die neue Verſion lancirt, Siegel 
dortigen Be orderung amerikaniſcher Bergleute gefolgt, in den 
nehmen. Noch dieren eine ſechsmonatige Agitationsreiſe zu unters 


leſer Zeit würde er zurückkehren und ſich frei⸗ 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe 


6 = Nachdruck verboten.) 
Dann ſchweifte fein Hy Tesung.) : 
ber er 3 Da ee an der Felſenwand hinunter, an 


mm 29 
Feinde, der hier hinunter geſtürzt war unmöglich und wehe dem 


wurd d⸗ 
ſteinkoloß, auf dem die Feſte ſtand, fc 725 et ae 
ene empor. Nur hier und da kennzeichneten einzelne Schnee ⸗ 
puren Abſätze und Schichtenvorſprünge im Gestein, aus deren 


Ritzen Geſtrü i 
wand Ber pp quoll. Heinrich verfolgte als eifriger und ge⸗ 


Hlleiger jene Schneereſte und beſchäftigte unwill⸗ 
rt an ſemen köglipteit, hier hinunter zu ee EN 
ie versicherte egleiter, ob nie jemand den Abſtieg verſucht 
dabe, e diefer: „nein, ein ſolches Wagniß würde auch 

nen Sturz in die Tiefe und ſicheren Tod nach ſich ziehen.“ 
A Aus dem Gärten ging es in dem Winkel, wo die Hof⸗ 
Mauer anfegte, über ein paar Stufen in den Thurm. Unfern 
Bi Thür befand ſich eine Niſche in der Thurmwand Ze die das 
855 eines Schutzheiligen eingelaſſen war. Auf dem vorſpringenden 
er 5 ar 10 e BEIN 
s freute Heinrich, hier in der Behauſun 
wild verſchrieenen Heimburgers dies 80 ein ain 


ner frommen Ge⸗ 
Anung zu entdecken. Gewiß würde des Grafen S 
und Ordnung zu wecken ſein! g inn für Recht 


Sie betraten den Thurm und ſtiegen auf einer ſteine 
ber d re empor. Auf dem erſten Abſatz, einem öden Ba 
N ch durch den ganzen Umfang des Thurmes hinzog, bedeutete 
er Führer Heinrich, daß er hier warten möge. 

0 er Knappe ging, ſeinen Herrn von der Anweſenheit des 
belarer Boten zu benachrichtigen, und Heinrich ſah ſich in dem 

emache um, in dem er ſich befand. a 

; Da war nichts als das Ende der hinaufführenden ausge⸗ 
tetenen Treppenſtufen, und der Anfang der weiter empor ge⸗ 
enden Stiege. Das Licht fiel in ſchmalen Streifen durch 


| 
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willig dem Gerichte ſtellen. Wenn ihn die Amerikaner nur nicht 
zu dringend bitten, ſeine Agitation zu verlängern. 


Zur Zeit, als Deut ſchland ſich in den Beſitz von Kamerun, 


ſetzte, machte ein ehemaliger ruſſiſcher Marine-Lieutenant Scholz 
Rogozinski viel von ſich reden, da er im Kamerun-Gebirge 
umherſtreifte und alle Anſtrengungen machte, um die Befitz⸗ 
ergreifung des Gebiets durch die Deutſchen zu verhindern und 
das Gebirge in britiſchen Befitz zu bringen. 
war zuerſt 1883 an der afrikaniſchen Weſtküſte erſchienen, als 
Anführer einer wiſſenſchaftlichen Expedition nach dem heute noch 
geheimnißvollen Libaſee. Er kam aber nicht dahin und verblieb 
nahe bei der Küſte. Sein politiſcher Plan in Bezug auf Kame⸗ 
run ſcheiterte bekanntlich. Dann war er verſchollen, bis vor 
ungefähr zwei Jahren die Nachricht auftauchte, daß er auf einer 
Inſel in der Ambas⸗Bucht (weſtlich von Kamerun) ſäße und 
dort gänzlich in Vermögensverfall gerathen wäre. Jetzt wird 
aus Warſchau gemeldet, daß Rogozinski einen Selbſtmord—⸗ 
verſuch gemacht hat. Er ſchoß ſich mit einem Revolver eine 
Kugel in den Kopf. Das Geſchoß iſt jedoch entfernt worden und 
man hofft, ihn am Leben zu erhalten. 

Eine der „P. K.“ aus Rom zugehende Meldung bezeichnet 
es als wahrſcheinlich, daß im Frühjahr ein Konſiſtorium ſtatt⸗ 
finden und der Papſt in demſelben an zehn neue 
Kardinäle ernennen wird. Die Mehrzahl derſelben wird aus aus⸗ 
ländiſchen Kirchenfürſten beſtehen, und zwar dürften, ſo weit 
ſich dies zur Stunde berechnen läßt, ein franzöſiſcher, ein eng⸗ 
liſcher und möglicherweiſe ein irländiſcher, zwei ungariſche und 
vielleicht ein deutſcher Prälat den Kardinalspurpur erhalten. Die 
Geſammtzahl der gegenwärtigen Vakanzen im Kardinalskollegium 
beziffert ſich auf fünfzehn. 

Die miniſteriellen Ohrfeigen fahren fort, das 
politiſche Paris auf das lebhafteſte zu beſchäftigen. Herr 
Conſtans iſt mit Sympathie⸗Kundgebungen förmlich überſchüttet 
worden. Der Senat, deſſen Mitglied der Miniſter des Innern 
iſt, billigt die von ihm verabreichten Prügel ohne Bedenken. 
Karten, Briefe, Depeſchen find aus allen Theilen Frankreichs an 
Conſtans gelangt. Inzwiſchen will der „verhauene“ Laur die 
Gerichte anzurufen. 

Man erinnert ſich vielleicht noch, daß zur Zeit der Er⸗ 
oberung Tonkins durch die franzöſiſchen Truppen 
manchmal gemeldet wurde, in dieſer oder jener erſtürmten 
Stadt ſeien große Schätze an Gold⸗ und Silberbarren 
gefunden worden. Die Beute an Edelmetallen, die in Hus 
allein in die Hände der Franzoſen fiel, wurde damals auf 8 
bis 9 Millionen Franks angeſchlagen. Es iſt ſeitdem oft gefragt 
worden, was mit dieſem Gelde geſchehen ſei. Erſt heute, nach 
acht bis zehn Jahren, giebt das Amtsblatt eine Antwort auf 
jene Frage. Der franzöſiſche Staat hat das Geld, 
das in offenen ohne Kampf beſetzten Städten, Paläſten und 
Tempeln gefunden wurde, in den eigenen Säckel geſteckt, 
dagegen das, welches die Truppen mit ſtürmender Hand er⸗ 
beuteten, großmüthig den Soldaten überlaſſen. So kommt es, 
daß die Krieger, die Hung⸗Huyen, Sontay, Hong-Hoa und 
Nam⸗Dinh erſtürmt haben, jetzt aufgefordert werden, im Kriegs⸗ 
miniſterium ihr Beutegeld zu erheben, das für die Sieger von 
Nam⸗Dinh 168 Franks, dagegen für die von Sontay blos 52 


ein paar enge, ſchräg durch die klafterdicken Mauern gelegte 
Schießſcharten. 

In der müßigen Ungeduld des Wartens unterſuchte der 
Waffenkundige die Mauerſpalten und fragte ſich, ob ſie wohl 
ſchon für kleine Donnerbüchſen oder mehr für das Bolzengeſchoß 
der Armbruſt eingerichtet ſeien. 

Bevor er darüber ſchlüſſig geworden, hörte er die Laute 
zweier Frauenſtimmen aus dem Gartenwinkel zu ſich herauf 
tönen. Es war zu erkennen, daß ſich die Sprechenden hin und 
her bewegten, da ihre Stimmen bald näher, bald ferner und in 
verſchiedener Deutlichkeit zu ihm her klangen. Vielleicht diente 
die ſchmale Schießſcharte dazu, den Schall weiter zu tragen. 
Wahrnehmen konnte Heinrich nichts, da der enge Geſichtskreis, 
auf welchen der in den Garten führende Mauerſpalt mündete, 
nahe der Eingangsthür zum Thurme lag, während die Frauen 
an der Außenmauer auf und ab zu wandeln ſchienen. 

„Faſſe Dich, Blanka,“ hörte Heinrich jetzt die tiefere und 
deutlichere der beiden Stimmen ſagen. „Du wirſt einem ebenſo 
mächtigen und reichen Herrn vermählt, wie ich. Denk' nicht ans 
Kloſter; mein Gatte leidet's nicht. Ihm liegt an der Schwäher⸗ 
ſchaft mit den ſtarken Swicheldes.“ 

„O dieſer fürchterliche Brand von Swichelde!“ ſeufzte mit 
halbem Schluchzen die andere Frauenſtimme. „Da ich neulich 
geſehen, wie er ſeinen Knecht niederſchlug, flößt ſein Anblick mir 
Entſetzen ein. Das Kloſter bleibt meine einzige Zuflucht. Ihr 
dehandelt mich beide wie eine Magd, ſeit ich mich gegen dieſe 
ſchreckliche Heirath auflehne.“ 

„Ich muß meines Herrn Willen thun, Blanka,“ ſagte die 
Schweſter mit harter Stimme. 

„Schütze mich wenigſtens, daß ich ihm nicht den Wein dar⸗ 
zureichen brauche, wenn er halb betrunken iſt.“ 

„Daran kann ich nichts ändern — gut, gut ich komme!“ 
rief ſie dann auf eine Meldung vom Hofe her, und bald darauf 
fiel die Mauerthür nach jener Seite hinter der abgehenden Burg⸗ 
frau ins Schloß. 


Dieſer Rogozinski 


Franks beträgt. Die betreffenden Waffenthaten wurden 1882 
bis 1884 vollführt, es hat alſo ſehr lange gedauert, ehe Fiskus 
5 es über ſich gewann, Geld, das er bereits an ſich gerafft hatte, 
wenigſtens theilweiſe wieder herauszugeben. (So machen es die 
Franzoſen, die über die Räubereien der Deutſchen noch heute 
ſchreien. Haben deutſche Truppen je nur ähnliches in Frank: 
| reich verübt?) 
1 


Der ſchwediſche Reichstag iſt am Mittwoch mit einer 


| allen fremden Mächten ſeien fortdauernd befriedigende und der 
| König ſei unabläffig bemüht, dieſes wünſchenswerthe Verhältniß 
beizubehalten. Dieſe Bemühungen würden aber umſomehr er⸗ 
leichtert werden, wenn ein gut geordnetes Vertheidigungsweſen 
die friedliche Unabhängigkeit des Landes bewahre. Dem Reichs⸗ 
tag werde eine Vorlage zu einer weſentlichen Verſtändigung über 
das Vertheidigungsweſen gemacht werden. Ferner werden Mittel 
| zur Fortſetzung der nördlichen Stammeiſenbahn verlangt und 
ſchließlich erhebliche Herabſetzungen der Einfuhrzölle für gewiſſe 
Getreldeſorten in Vorſchlag gebracht. 


In Rußland find das neue Geſetz über die Städteord⸗ 
nung ſowie die Einführung der Landſchaftsinſtitutionen in den 
baltiſchen Provinzen, ingleichen die Berathungen über ein neues 
Judengeſetz verſchoben, da man ſich jetzt ausſchließlich den 
Maßregeln zur Bekämpfung des Nothſtandes widmet. 
Zur Hebung des bäuerlichen Wohl ſtandes beabſichtigt 
die Regierung, denjenigen Gemeinden, deren eigener Grundbeſitz 
nicht ausreichend iſt, um die volle Arbeitskraft der Gemeinde⸗ 
mitglieder in Anſpruch zu nehmen, Grundſtücke mit der Ver⸗ 
pflichtung anzuweiſen, ſie gemeinſam zu bearbeiten. Die Arbei⸗ 
ten ſollen unter der Aufſicht des Bezirkshauptmanns ausgeführt, 
die Geräthe von den Semſtwos geliefert werden. Der erzielte 
Ernteertrag ſoll zu einem Theil zur Füllung der Gemeinde⸗ 
Getreidemagazine dienen, während der Reſt verkauft und der 
Erlös zur Rückzahlung der Gemeindeſchulden an den Staatsſchatz, 
(insbeſondere der in Folge der Mißernte entſtandenen) ſowie für 


| 
verſchiedene Gemeindezwecke, wie die Bezahlung der Steuern 
u. ſ. w. verwendet werden fol. Die Maßregel wird verſuchs⸗ 


weiſe in den Gouvernements Samara und Saratow eingeführt 
und ſoll, wenn der Verſuch von Erfolg begleitet iſt, auf das 
ganze Reich ausgedehnt werden. 


Als ein Hauptmotiv, aus welchem ſich die Dreibund⸗ 
mächte veranlaßt geſehen haben, die ſerbiſche Regierung 
auf die Verantwortung aufmerkſam zu machen, die ſie durch 
Belaſſung der bulgariſchen Emigranten in Serbien auf 
ſich nehme, kann der Umſtand angeſehen werden, daß den Emi⸗ 
granten in Rumänien der Aufenthalt nicht mehr geſtattet wird 
und daß ſie auch nach der Türkei nicht zugelaſſen werden, ſie 
mithin, da fie ſich doch auch auf öſterreichiſch-ungariſchen Boden 
nicht begeben können, wirklich außerhalb Rußlands kein Aſyl 
hätten, wenn ihnen nicht Serbien ein ſolches gewähren würde. 
Bekanntlich hat Rußland im vorigen Jahre von der bul⸗ 
gariſchen Regierung die Ausweiſung, beziehungsweise Ausliefe⸗ 
rung von Individuen verlangt, die nihiliſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
dächtig find. Bulgarien hat alſo das volle Recht, das gleiche von 
Serbien zu verlangen. 


Jetzt eine Weile alles ſtill, darauf ein ſanftes Murmeln in 
flehendem Ton, aus dem nur einzelne Worte an des Lauſchers 
Ohr drangen. 

Die Nähe dieſes ſüßen Flüſterns bewog Heinrich, ſtatt des 
Ohrs wieder das Auge der Schießſcharte zuzuwenden und dies⸗ 
mal bot ſich ihm ein überraſchender Anblick. Er ſah gerade auf 
ein blaſſes, thränenüberſtrömtes Angeſicht, das ſich mit heißem 
Flehen zu der Niſche mit dem Heiligenbilde empor hob, welches 
er beim Heraufſteigen links von der Eingangsthür bemerkt hatte. 
Gewiß war dies die Spenderin des Epheukranzes. 

Welch' ein Weh, welch' eine fromme Innigkeit ſprach aus 
dieſen dunklen, weinenden Aaugen, lag in dieſen zuckenden Lippen! 
Das letzte Abendſonnengold irrte durch die Zinnen und umgab 
der Betenden Haupt mit warmem Glanz. 

Es ſchien Heinrich, als wende ſich ihre geängſtigte Seele 
geradeswegs an ihn ſelbſt, und nur Spannung und Ehrfurcht 
hemmten ihn, die Worte des Troſtes und der Ermuthigung 
hinunter zu rufen, welche ſich ihm auf die Lippen drängten. 
Jetzt erhob ſich die Jungfrau und verließ den Hof. 

Als er noch verſunken daſtand, legte ſich ihm eine Hand 
auf die Schulter. Es war ſein Begleiter von vorhin, der ihn 
zu dem Grafen rief. 

Heinrich mußte ſich auf das befinnen, was ihn hergeführt; 
der eben empfangene Eindruck hatte ihn gänzlich der Wirklichkeit 
entrückt. 

Während ſie die enge Wendeltreppe des Thurmes weiter 
hinauf verfolgten, ſah Heinrich im Geiſte die Beterin noch immer 
vor ſich; zugleich gewann er aus dem Wenigen, was er wußte 
und gehört hatte, einen klaren Einblick in die Lage der unglück⸗ 
lichen Blanka. Sie befand ſich völlig in der Gewalt ihres Lehns⸗ 
vetters und Schwagers, der die Macht und den Willen beſaß, 
ſie zu einer verhaßten Heirath zu zwingen. Sollte es denn nicht 
möglich ſei, ihr zu helfen? Wie konnte der Heimburger den 
Thränen dieſes holden Geſchöpfes widerſtehen. 
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Einem Telegramm aus Tiflis zufolge nimmt der Aufſtand 
in Teheran immer größere Dimenſionen an. Die Bevölke⸗ 
rung hat zum zweiten Male verſucht, den Palaſt des Schah zu 
ſtürmen, ſie wurde aber von den Truppen zurückgeworfen. Das 
Volk wartet nur auf einen Befehl der Geiſtlichkeit, um alle 
Chriſten zu ermorden. Man verlangt die Austreibung der 
Engländer und der belgiſchen Tramway⸗Geſellſchaft. Die Tram⸗ 
waywagen werden auf den Straßen zertrümmert. Man fürchtet 
einen allgemeinen Aufſtand. Die Engländer fordern 300 000 
Lſtrl. Schadenerſatz. 

Die Beilegung des Aufſtan des in Marokko ſteht 
vor der Thür, nachdem der Paſcha von Tanger abgeſetzt und 
den Regierungspalaſt bereits verlaſſen hat. Derſelbe hatte das 
Ausbeutungsſyſtem, das ja in Marokko an der Tagesordnung 
iſt, ſo arg betrieben, daß, wie bekannt, die Kabylen in der Um⸗ 
gegend von Tanger ſich gegen ihn empörten. Der jetzt zu ſeinem 
Nachfolger ernannte Kaid Meſchuar hat ſich allgemeiner Sym⸗ 
pathie zu erfreuen und hat ſich beſonders die Zuneigung der 
europäiſchen Geſandten, mit denen er in ſeinem bisherigen Amte 
als Oberceremonienmeiſter des Sultans in Berührung gekommen, 
zu erwerben gewußt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung am 22. Januar 1892. 

Am Miniſtertiſch: Reichskanzler v. Caprivi, Kultusminiſter v. Zedlitz, 
Finanzminiſter Dr. Miquel und Kommiſſarien. 

Die erſte Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Mit dem im Etat ver: 
tretenen Prinzip der Sparſamkeit iſt Redner einverſtanden, will ſich aber 
nur an den Etat halten und jede Grörterung der Schulfrage und der 
Polenfrage vermeiden, die ja für ſpäter in Ausſicht genommen ſeien. 
Das Reſultat der Domänenverpachtung ſei nicht ſo roſig, wie Abg. Rickert 
meine, denn von 40 Verpachtungen haben 10 vor der Zeit wegen man⸗ 
gelnder Rentabilität wieder aufgelöſt werden müſſen. Die neue Selbſt⸗ 
einſchätzung wird ergeben, daß es der Landwirthſchaft im Oſten recht 
ſchlecht geht, daß ſie in den letzten Jahren hat fortwährend Schulden 
machen müſſen und daß ſie bei dem Handelsvertrag den Kürzeren ge⸗ 
zogen habe. Sie werde auch durch die vielen Arbeiter geſchädigt, welche 
die Bahnverwaltung derſelben entfremde. Das Publikum ſei letzterer 
gegenüber zu anſpruchsvoll und im Ablehnen ſolcher unberechtigten Te 
derungen würde ſeine Partei an Seite der Regierung ſtehen. Man jolle 
ſparen und den Etat nicht auf Jahre hinaus mit Millionen, wie für 
den Dombau, belaſten. Die Finanzlage ſei nicht ſchlecht, aber unbe⸗ 
haglich. Sobald das Geld vorhanden iſt, muß mit den verſprochenen 
Gehaltserhöhungen der Beamten vorgegangen werden und zwar von 
unten nach oben und nicht umgekehrt. Zur Ausführung dieſer Projekte 
würden wir der Regierung zur Seite ſtehen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel begründet feinen Erlaß zu $ 27 des 
Steuergeſetzes; er ſei nöthig geweſen, um für die Landwirthſchaft die 
Selbſteinſchätzung nicht illuſoriſch zu machen. Bei Eiſenbahntarifherab⸗ 
ſetzungen müſſe man vorſichtig ſein. 5 aa 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) warnt vor einem unnöthigen Feſt⸗ 
halten an übermäßig hohen Zöllen, an denen auch die Landwirthſchaft 
kein Intereſſe haben kann, denn ſie habe bei hohen Zöllen die ſchlech⸗ 
ik Zeiten erlebt und hoffe bei geringeren Zöllen auch leben zu 
Önnen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) bekämpft die geſtrigen 
Ausführungen Rickerts bezgl. des Schulgeſetzes. Eine feſte Grenzlinie 
zwiſchen Eiſenbahnverwaltung und Staatsfinanzen ſei erwünſcht, doch 
brauche man jene nicht ganz von der Finanzverwaltung loszulöſen. 
Aeußerſte Sparſamkeit walten zu laſſen, iſt Redner bereit. 

Miniſterpräſident Graf v. Caprivi beſtreitet, daß der jetzige Schul⸗ 
geſetzentwurf ſich ſo weit von dem vorjährigen entferne (Lachen), er 
enthalte nur Erweiterungen deſſelben. Wir können in der Schule die 
Religion nicht entbehren; brauchen wir aber Religion, ſo kann es nur 
die chriſtliche ſein; iſt es die chriſtliche, ſo kann ſie nur in der Konfeſſion 
gefunden werden; kann fie nur in der Konfeſſion gefunden werden, jo 
muß die Kirche ihren berechtigten Einfluß geltend machen können. So 
lange ich an dieſer Stelle ſtehe, bin ich mir keiner Schwenkung bewußt. 
Die Regierung kann ſich auf keine beſtimmte politiſche Partei ſtützen, 
denn unſere Parteien geſtalten ſich im gewiſſen Sinne zu Intereſſen⸗ 
gruppen, denen die Regierung nicht immer folgen kann. Für unſere 
Entwickelung ſind Ruhe und Stabilität nothwendige Erforderniſſe und 
wenn Sie von dieſen Geſichtspunkten aus die Sachlage prüfen, ſo hoffe 
ich, werden Sie zu einer günſtigeren Auffaſſung kommen. 

Abg. Cremer⸗Teltow (wildkonſ.): Die Finanzminiſter haben ein 
begreifliches Intereſſe daran, die Finanzlage ein wenig ungünſtig zu 
ſchildern; darauf iſt alſo nicht viel Gewicht zu legen. Die Landwirth⸗ 
ſchaft findet Redner nicht genügend berückſichtigt; bei den Handels⸗ 
verträgen ſelbſt komme fie ſchlecht weg. Die Finanzlage ſei keine uns 
günſtige, denn der Etat ſchließe noch immer mit einer erheblichen Mehr⸗ 
einnahme gegen das Vorjahr ab. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) erhebt den Vorwurf gegen den Kultus⸗ 
miniſter wegen deſſen polenfreundlichen Maßnahmen. Die Sprach⸗ 
verordnungen ſeien ein großer Fehler geweſen, ebenſo die Berufung des 
Herrn v. Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen. Dieſer Herr habe ſich 
hier im Hauſe als Nationalpole bekannt. Das Volksſchulgeſetz gehe noch 


er 


Von dem nächſten Stockwerke des Thurmes führte ein zur 
Rechten offener Geländergang — von welchem aus man den 
Burghof überſah — in das Haupthaus. Als die Männer auf 
demſelben entlang ſchritten, ſah Heinrich Blanka über den Hof 
gehen, in die Burg treten und jetzt auf dem Geländergange er⸗ 
ſcheinen. Er zögerte, um ihr zu begegnen, aber der Diener öffnete 
eine Thür zur Seite und ſie betraten das Gemach, in welchem 
der Graf ſich befand. Der Knappe ging, und Heinrich ſtand dem 
ritterlichen Herrn allein gegenüber. 5 

Der Graf von Heimburg war ein ſtarker Mann in ſeinen 
beſten Jahren, wenig älter als der Kommende. Weinkrüge und 
Becher auf dem Tiſche, abgedrückte Seſſel und eine flackernde 
Röthe auf des Grafen Angeſicht bewieſen, daß er hier ſoeben 
mit ſeinen Gäſten gezecht hatte. Ja, es wollte Heinrich bedünken, 
als ſei der Gang des gewaltigen Herrn, welcher ein paar Schritte 
auf ihn zu that, nicht ganz feſt. 

„Du kommſt aus Goslar, Geſell!“ herrſchte der Graf ihn 
an. „Kann mir denken, was Dich herführt. Die Krämer ſind 
ſich nicht Mannes genug, heiſchen Beiſtand. Was geht mich ihr 
erbärmlich' Gezänk an?“ 

„Was jeden Starken, der auf Recht hält, das Unrecht, 
welches in ſeiner Nähe geſchehen, angeht,“ erwiderte Heinrich feſt. 
„Sind doch viele mächtige Herren auf dem Harze der Meinung, 
das Eigenthum müſſe geſichert werden, jo endlich Ordnung und 
Gedeihen ins Land kommen ſollen.“ 

„Bundesbrüder von mir haben Euch ein paar elende Kühe 
genommen und darum alle der Lärm!“ ſagte der Graf verächt⸗ 
lich. „Ihr Goslarer müßt Lumpenvolk ſein, daß Ihr den kleinen 
Verluſt nicht verwindet.“ 

„Ich bin kein Goslarer Kind, kann darum deſto freier 
ſagen, daß die Reichsſtädter keine Lumpen und in ihrem guten 
Rechte find.“ 

„Wer biſt denn Du, und was geht Dich der Handel an?“ 

„Ich bin einer von den gekorenen Räthen der Stadt aus 
den Sechſen, die ſie „Weiſe⸗Waldleute“ heißen, und es iſt meine 
Pflicht, für der Stadt beſtes zu ſorgen.“ 


55 den Antrag Windthorſt hinaus, der auf die freien Schulen ver⸗ 
zichtete. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz bedauert, daß die Etatsberathung ſich 
zu einer Generaldebatte über die Schulvorlage geſtaltet habe; er behält 
ſich die Vertheidigung der Schulfrage für ſpäter vor. Die Ernennung 
des Herrn v. Stablewski zu hintertreiben, habe für die Regierung kein 
Grund vorgelegen, nachdem derſelbe in der bündigſten Form erklärt habe, 
daß er ſich als Preuße fühle und feinem König Treue und Gehorſam 
geſchworen habe. Das Phantom der Polenfurcht müſſe verſchwinden; 
wir ſind darauf angewieſen, mit den Polen zuſammen zu leben und 
dort ſchade nichts ſo ſehr, als ein beſtändiges Hinblicken auf Berlin; 
ſelbſtändig und auf eigenen Beinen müſſe dort vorgegangen werden. 

Abg. Rickert (dfr.): Seine Partei ſei einig in der Verwerfung des 
Schulgeſetzes, aber bereit, die Polenpolitik des Kultusminiſters zu unter⸗ 
ſtützen. Die Verhältniſſe in Polen ſeien ſchon beſſer geworden ſeit den 
neuen polenfreundlichen Maßnahmen. Die Regierung werde auf die 
Dauer nicht in der Lage ſein, die ſchwankende Politik mit Unterſtützung 
verſchiedener Parteien durchzuſetzen; das konnte Fürſt Bismarck, das 
Miniſterium Caprivi kann das aber nicht. 

Abg. Szumann (Pole) ſpricht ſeine Befriedigung über den neuen 
Weg aus, den die Regierung den Polen gegenüber eingeſchlagen habe 
und hofft, daß dieſer Weg weiter eingehalten werde. Das frühere Ver⸗ 
halten gegen die Polen habe bei denſelben große Erbitterung erregt. 

Abg. Bödiker (Centr.) klagt über die übergroße Sparſamkeit im 
Juſtizetat. Man ſtelle ſtatt zahlreicher Richter Hilfsrichter ein. Die 
Schuld an dieſen Verhältniſſen trägt der Juſtizminiſter, indem er ſeine 
Forderungen dem Finanzminiſter gegenüber nicht durchzuſetzen weiß. 

Juſtizminiſter v. Schelling entgegnet, daß die Verhältniſſe ſeit 
ſeinem Amtsantritt ſich erheblich gebeſſert hätten. 

Finanzminiſter Miquel erklärt ſeine Bereitwilligkeit, den Uebel⸗ 
ſtänden allmählich abzuhelfen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. i 

Die üblichen Theile des Etats werden der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Race Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesordnung: Volksſchulgeſetz 
und Landeskulturgeſetz. 


Schluß 3% Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
154. Sitzung vom 22. Januar 1892. 
Auf der Tagesordnung 1. und eventl. 2. Berathung des Handels⸗ 
vertrags mit der Schweiz. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der Vertrag knüpfe ſich eng 
an die Verträge mit Oeſterreich und Italien. Es werde immer nur 
gefragt, welche Vortheile der Vertrag bringe, aber nicht danach, welche 
Nachtheile eintreten würden, wenn wir mit der Schweiz zu einer Ver⸗ 
ſtändigung nicht gelangen. Die Behauptung, die Tarifverträge ſeien mit 
der bisherigen Wirthſchaftspolitik unvereinbar, ſei ganz falſch; die Tarif⸗ 
verträge ſeien nur eine Konſequenz des Schutzzollſyſtems. Ebenſo falſch 
ſei es, zu ſagen, daß Deutſchland durch feine Schutzzollpolitik erft den 
Anſtoß zu der europäiſchen Schutzzollpolitit gegeben habe; Schutzzölle 
hätten längſt von 1879 in den verſchiedenen Staaten Europas beſtanden. 
Es widerſpreche den Thatſachen, angeſichts der Verträge von einer Nieder⸗ 
lage des Schutzzollſyſtems zu ſprechen. Er halte daſſelbe für fo geſund, 
daß er nicht danach frage, wie andere Länder dazu gekommen ſeien, zum 
Schutzzoll überzugehen. Durch die Verträge werde das Schutzzollſyſtem 
erſt zur vollen Wirkung gebracht. Die Beunruhigung der Schutzzöllner 
habe ihren Grund wohl in dem Jubel der Freihändler über die Verträge, 
und die Freude der Freihändler ſteigere die Beunruhigung der Schutz⸗ 
zöllner. Die verbündeten Regierungen hielten an dem Curs feſt, den ſie 
für richtig hielten und führten mit dieſen Verträgen unſere bisherige 
bewährte Wirthſchaftspolitik um eine gefährliche Klippe herum. (Beifall). 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Nicht um einen Uebergang zum Frei⸗ 
handel handle es ſich bei dieſen Verträgen, wohl aber um eine gefährliche 
Wendung: wir binden uns damit die Hände und geben unſere Aktions⸗ 
freiheit auf. Wir haben Oeſterreich-Ungarn und Italien weitgehende 
Konzeſſionen gemacht, und dieſe Konzeſſionen fallen hne weiteres allen 
den Ländern zu, welche die Meiſtbegünſtigung haben, namentlich auch 
Amerika. Durch die Verträge würden uns große Opfer und Nachtheile 
zugemuthet, beſonders durch den mit der Schweiz, obgleich es ſich bei der 
Schweiz großentheils um Erzeugniſſe handle, bezüglich deren ſie auf das 
Ausland angewieſen ſei. Der ſchweizeriſche Generaltarif hätte nie zur 
Grundlage von Verhandlungen mit der Schweiz gemacht werden dürfen. 
Oeſterreich habe zwar auch auf Grund dieſes Tarifs mit der Schweiz 
verhandelt, aber bedeutend mehr herausgeſchlagen, als wir. Die „Köln. 
Zeitung“ habe mit Recht geſagt, daß bei f en eines großen mit 
einem kleinen Staate der große noch nie in ſolchem Maße den Kürzeren 
gezogen habe, wie Deutſchland in ſeinen Verhandlungen mit der Schweiz. 
Schwer geſchädigt werde durch den Vertrag u. a. die deutſche Baum⸗ 
wollen⸗Induſtrie, welcher zudem die öſterreichiſchen Konzeſſionen gar nichts 
nützten. Landwirthſchaftliche Intereſſen würden von dem Vertrage nicht 
berührt; aber die Intereſſen der Induſtrie und Landwirthſchaft ſeien 
ſolidariſch verbunden. Von dieſem Grundſatze gehe er nicht ab und deshalb 
ſtimme er gegen den Vertrag. a 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) beſtreitet, daß der vorliegende 
Vertrag allgemein als mißlungenes Machwerk betrachtet werde, wie dies 
der Vorredner behauptet habe. In einzelnen Induſtriezweigen ſei man 
unzufrieden, aber aus den Kreiſen der meiſtbetheiligten Induſtrien, der 
Eiſen⸗, der Textil⸗ und der chemiſchen Induſtrie, ſeien keine Stimmen 
gegen den Vertrag laut geworden. Um landwirthſchaftliche Intereſſen 
handle es ſich, wie Graf Kanitz ſelbſt anerkannt habe, hier nicht. Ab⸗ 
geſehen von der Lebensmitteltaxe ſei der Landwirthſchaft gegenüber eine 
ſympathiſchere Behandlung angezeigt, als der Induſtrie, denn in der 
großen wirthſchaftlichen Entwickelung der letzten 10 Jahre habe fie 


„Alſo gehörſt Du in den Wald?“ fragte der Heimburger 
achtſamer. 

„Ja, ich bin des Tannenwirthes Aelteſter, vom Berggute 
am Brockenfuß, und der Name der Tannenfippe kann Euch nicht 
fremd ſein.“ 

„Die Tannen hielten ſich bundesfreundlich zu den Swicheldes 
und thaten wohl daran. Der Harzburg Schatten fällt weit ins 
Land!“ rief der Graf. Er ſtützte ſich ſchwer auf den großen 
Eichentiſch und fuhr fort: „mich kriegt Ihr nicht auf Eure Seite; 
aber zeig' her, was bietet ein hochweiſer Rath?“ Bevor er je⸗ 
doch die Hand nach der Goslarer Botſchaft ausftredte, rührte er 
an einer Schelle und befahl dem eintretenden Knappen: „Friſchen 
Wein her! Ich verſchmachte bei dieſem trockenen Geſellen; Blanka 
hat den Krug zu bringen!“ Dann riß er das Pergament mit 
dem daran hangenden wächſernen Inſiegel, welches Heinrich in 
der Hand trug, an ſich, ſchlug's mit unſicherer Rechten von ein: 
ander, ſtotterte die wenigen Reihen der Aufforderung herunter 
und brach in höhniſches Lachen aus. „Für nichts als die Ehre 
mit den Pfefferſäcken und Tuchlappen gehen, meine ſtreitbaren 
Gutgeſellen von der Harzburg fahren laſſen? Haltet Ihr den 
Regenſteiner Herrn für ſo dumm? Aber Ihr ſollt mich kennen 
lernen!“ Er warf das Pergament von ſich, daß es weit ins 
Gemach flog. 

„Herr Graf,“ ſprach Heinrich, richtete ſich hoch auf und 
blickte dem faſt eben ſo Großen feſt in das vom Wein umflorte 
Auge, „Ihr ſeid ein ſtreitbarer und edler Herr! Dieweil Euch 
nun Gott Kraft und hohe Geburt gegeben, ſollet Ihr das Gebot 
deſſen, der Euch ſchuf, um ſo treuer in Obacht nehmen, denn 
einem freigebigen Meiſter dienet man gern. Haltet Euch nicht 
zu jenen, welche Gottes Willen verachten und ſich an ihres 
Nachbarn Eigenthum vergreifen, das find keine Genoſſen für —“ 

Heinrich ſtockte, denn er ſah, daß Blanka leiſe eintrat und 
niedergeſchlagenen Blickes einen Humpen auf den Tiſch ſtellte. 

Der Graf fuhr herum: „kredenze mir!“ befahl er. 

Gehorſam hob die Jungfrau das ſchwere Gefäß an die 
Lippen. (Fortſetzung folgt.) 


beendigte am Donnerſtag die Berathung des Eiſenbahnetats. Die 


viel weniger Schritt halten können, als die Induſtrie. Die deutſche 
Induſtrie ſei ſtark genug, den Kampf im internationalen Wettbewerb 
aufnehmen zu können. Wenn man ſich die Folgen eines Zollkrieges 
vergegenwärtige, ſei ſicher anzunehmen, daß auch diejenigen, welche gegen 
die Verträge ſtimmen, es ſich, wenn ſie auf der Regierungsbank ſäßen, 
zweimal überlegen würden, ob ſie ihn entfachen ſollten. Die Verträge 
ſeien noch lange kein Freihandel, aber es werde damit doch endlich in 
das exorbitante und extravagante Schutzzollſyſtem Breſche gelegt. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.)? Wenn wir 1879 unſeren Zoll⸗ 
tarif nicht gemacht hätten, ſo würden wir heute von der Schweiz keinerlei 
Konzeſſionen erhalten haben. Die Konzeſſionen, die uns zugeſtanden 
ſind, verdanken wir alſo dem Schutzzoll, nicht dem Freihandel. (Wider⸗ 
ſpruch links). Die Eiſeninduſtrie werde von dem Vertrage mit der 
Schweiz nicht berührt, die chemiſche Induſtrie habe Vortheil davon, die 
Textilinduſtrie aber habe ſich allerdings gegen den Vertrag gemeldet. 
Es ſei alſo nicht richtig, daß ſich aus den Kreiſen der meiſtbetheiligten 
Induſtrien keine Stimmen gegen den Vertrag erhoben hätten. Er ſtimme 
für den Vertrag, trotzdem derſelbe für uns ungünſtiger ſei, als das 
bisher beſtandene Verhältniß. Er ſtimme dafür, weil in vertragsloſer 
Zeit die deutſche Induſtrie aus der Schweiz verdrängt werden könnte; 
weil die Konzeſſionen, die ſich die Schweiz und Frankreich bei einem 
zwiſchen beiden abzuſchließenden Vertrage etwa machen, dann auch 
Deutſchland zu Gute kommen und endlich und vornehmlich, um eine 
Beruhigung zu ſchaffen, an der es jetzt fehle. Er erblicke in den Handels⸗ 
verträgen eine Sanktionirung der 1879er Wirthſchaftspolitik, die er als 
eine der unſterblichſten Thaten des Fürſten Bismarck betrachte, die unſer 
Vaterland zu ungewohntem Wohlſtand geführt und den Arbeitern Löhne 
gebracht hat, die früher unmöglich waren. (Widerſpruch links). Das 
beweiſt die Lohnſtatiſtik. Er habe das vollſte Vertrauen, daß die jetzige 
Regierung an dem Schutze der vaterländiſchen Arbeit feſthalte. (Beifall). 

Abg. v. Bennigſen (natlib.): Bei der Kritik des Vertrags gehe 
man vielfach von falſchen Auffaſſungen aus. Es ſei richtig, daß die 
Schweiz inbezug auf Kohlen-, Eiſen⸗ und andere Rohprodukte auf das 
Ausland angewieſen ſei, aber gerade deshalb habe ſie das Schwergewicht 
auf die Entwickelung der Induſtrie zu legen, und zwar der Export⸗ 
induſtrie. Preſſionsmittel hätten vielleicht der Schweiz gegenüber zu 
einem momentanen Erfolg geführt, aber es ſei doch zu bedenken, daß 
das ſtetig wachſende Anſehen, deſſen ſich Deutſchland zu erfreuen habe, 
daraus entſpringe, daß Deutſchland ſeine Macht niemals gemißbraucht 
habe. Ein gemäßigter Schutz ſei ſowohl für Induſtrie wie Landwirth⸗ 
ſchaft nöthig. Er hoffe ferner von den Verträgen für Mitteleuropa eine 
ähnliche Wirkung wie die, welche der Follverein einſt für Deutſchland 
geübt, eine Annäherung auch menſchlicher und politiſcher Beziehungen. 
(Beifall). 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar 1892. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach 
Kiel heute Nachmittag nach Berlin zurückgekehrt. 

— Zum Geburtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers werden 
außer den bereits genannten fürſtlichen Gäſten auch der Herzog 
von Sachſen-Altenburg, der Erbgroßherzog von Oldenburg, das 
badiſche Großherzogspaar und die Fürſten von Hohenzollern und 
Reuß j. L. in Berlin erwartet. 

— Der Kaiſer hat, wie jetzt der „M. A. Z.“ geſchrieben 
wird, in der That beim Empfange des Präſidiums des Hauſes 
der Abgeordneten Gelegenheit genommen, ſich in Kürze über die 
aufgehobene Bauordnung für die zum Teltower Kreiſe gehörigen 
Vororte Berlins in demſelben Sinne, wie ſchon auf der Grune— 
waldjagd, das heißt unter entſchiedener Billigung der in der 
Bauordnung aufgeſtellten Grundsätze, zu äußern. Die Zweifel, 


die dagegen von einzelnen Blättern ausgeſprochen wurden, find 


unbegründet. Die Aeußerungen des Kaiſers fielen in einem 
Geſpräche mit dem Vizepräfidenten des Hauſes der Abgeordneten, 
Herrn von Benda, der als Beſitzer des Gutes Rudow bei 
Berlin Eingeſeſſener des Kreiſes Teltow iſt. Der Kaiſer be⸗ 
ſtätigte, daß er Bericht in der Sache eingefordert habe, und gab 
der beftimmten Erwartung Ausdruck, daß die Bauordnung fo 
bald wie möglich, etwaiger formeller Mängel entkleidet, wieder 
auferſtehe und für alle Vororte Berlins, nicht bloß für die im 


Süden und Weſten, in Kraft trete. An den zuſtändigen Inſtanzen 


dürften bereits die nöthigen Vorarbeiten im Gange ſein. 

— Gegenüber den wiederkehrenden Ausſtreuungen in der 
Preſſe, daß Major von Wiſſmann die Abſicht habe, von der 
Dampferexpedition zurückzutreten, kann die „Poſt“ auf Grund 
von Privatmeldungen, welche von Anfang dieſes Jahres batirem, 
nochmals verſichern, daß die 
dauert und er hofft, bald wieder mit den Arbeiten beginnen zu 
können, nachdem einige Vorfragen erledigt worden find. Daran, 
daß Wiſſmann die Expedition aufgeben wolle, iſt kein 
wahres Wort. 

— Nach der Mittheilung eines hieſigen Blattes ſollten die 
Verhandlungen mit den ehemals Reichsunmittelbaren wegen 
Entſchädigung für den Fortfall ihrer Befreiung von der Ein⸗ 
kommenſteuer geſcheitert ſein. Wie die „N. Pr. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, trifft die Vorausſetzung nicht zu. Die Verhandlungen 
wegen eines Abkommens, welche mit einigen Reichsunmittelbaren 
eingeleitet waren, waren vermuthlich infolge mehrfachen Perſonen⸗ 
wechſels im Finanzminiſterium verzögert und über Vorbeſprechun⸗ 
gen nicht hinausgekommen. Erſt in den letzten Tagen, nach 
Eröffnung des Landtags, ſeien pofitive Vorſchläge zu einem Ab⸗ 
kommen gemacht, deren Ergebniß noch ausſtehe. Die Nachricht 
von einem Scheitern der Verhandlungen entbehre jeder thatſäch⸗ 
lichen Unterlage. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung dem 
Uebereinkommen mit Italien über den gegenſeitigen Patent, 
Muſter⸗ und Markenſchutz zugeſtimmt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth geſtern 
den Etat der Eiſenbahnverwaltung und genehmigte alle Anſätze 
der Vorlage im Ordinarium und Extraordinarium unverändert. 
Die Petitionen der Eiſenbahn- und Betriebsſekretäre um Ge 
haltserhöhung und höhere Rangirung wurden der Regierung als 
Material überwieſen. Endlich wurde konſtatirt, daß ſich Elſaß' 
Lothringer nicht in genügender Zahl zum Reichseiſenbahndienſt 
melden, ſo daß noch vielfach Bewerber aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land eingeſtellt werden. 

— Die Reichstagskommiſſion für den Geſetzentwurf bett. 
die Anwendung der vertragsmäßigen Zollſätze auf das am 1 
Februar in Deutſchland vorhandene, unverzollte Getreide hat 
dieſen dahin erweitert, daß die Vergünſtigung ſämmtlichem Ge⸗ 
treide, alſo auch dem in den Mühlenlägern, den Mühlenpro⸗ 
dukten, dem Bau: und Nutzholz und dem Wein zu thei 
werden ſoll. 

— Wie im Münchener Magiſtrat mitgetheilt wurde, haben 
fi 23 bayriſche Städte der Anregung Straubings angeſchloſſen, 
mit dem 1. April, zu welcher Zeit die Einheitszeit im inneren 
und äußeren Bahn⸗ und Poſtdienſt eingeführt wird, dieſelbe auch 
für das bürgerliche Leben zu recipiren. 5 

München, 22. Januar. Die Kammer der Abgeordneten 
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matiſche Korps davon benachrichtigt ſei. 
alle dieſe Meldungen für unbegründet erklärt. Auch die „Agenzia 
Stefani“ erklärt es für ſicher, 


Ausland. 

Rom, 22. Januar. Die Journale fahren fort, Meldungen 
zu veröffentlichen, wonach der Papſt erkrankt und das diplo⸗ 
Im Vatikan werden 


daß dem diplomatiſchen Korps 
keine Mittheilung dieſer Art zugegangen ſei. Gleichwohl erhalten 
ſich in politiſchen Kreiſen die Gerüchte von einer Erkrankung des 
Papſtes. 

Haag, 22. Januar. Die niederländiſche Kammer wird ſich 
bald nach ihrem Wiederzuſammentritt mit der Vorlage, betreffend 
die allgemeine Wehrpflicht, zu beſchäftigen haben, deren Ein⸗ 
führung mit einer Dienſtzeit von 8 Jahren vorgeſchlagen wird. 
Trotz des Widerſtandes der ultramontanen Parteien ſcheint doch 
Ausſicht vorhanden zu ſein, daß die Vorlage, wenn auch mit 
einigen Aenderungen, zum Geſetze wird. 

Petersburg, 22. Januar. Von mehreren Seiten iſt hier 
bei der Regierung die Frage in Anregung gebracht worden, 
gewiſſermaßen eine allgemeine Dienſtpflicht für Frauen im Kriege 
einzuführen. Es wird in der Preſſe ausgeführt, daß angeſichts 
der für die Zukunft drohenden Kriege die Verſtärkung der jetzt 
vorhandenen weiblichen Hilfskräfte unbedingt nothwendig ſei. 
Zur Erreichung dieſes Zweckes wird vorgeſchlagen, in allen weib 
lichen Lehranſtalten einen Elementarkurſus für die Pflege von 
Verwundeten einzuführen. Schon jetzt werde in den weiblichen 
Gymnaſien ein kleiner anatomiſcher Kurſus gehalten, dieſer 
Kurſus ſei durch Hinzufügung von Chirurgie, ſoweit dieſe für die 
in Rede ſtehenden Zwecke in Betracht komme, zu erweitern. Das 
Projekt findet hier große Anerkennung. 

Sofia, 22. Januar. Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge 
notifizirte heute der Botſchafter Frankreichs der Pforte, daß die 
franzöſiſche Regierung die Redaktion des Entwurfes der an Lanel 
zu richtenden Note annehme. Damit ift der Zwiſchenfall 
Chadourne geſchloſſen. i 


ovinzialnachrichten. 

*Culmſee, 22. Januar. (Städtiſcher Titel). Da Culmſee nach der 
letzten Volkszählung über 6000 Einwohner zählt, ſo haben die Gemeinde⸗ 
behörden beſchloſſen, daß die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder fortan den 


Titel „Rathsherr“ führen ſollen. i 
() Strasburg, 22. Januar. (Verpachtung. Einbruch). Bei der 
Verpachtung zweier Chauſſeegeldhebeſtellen am 16. d. Mts. auf dem 
Bureau des hieſigen Kreisausſchuſſes wurden von mehreren Bietern bis 
800 Mk. mehr pro Jahr geboten, als bisher, obwohl kein Anhalt für die 
Annahme beſteht, daß der Verkehr in den nächſten Jahren auf dieſen 
Verkehrsſtraßen ſteigen wird. — Einen Einbruch am hellen Tage in einen 
Speiſekeller verübte geſtern ein Stromer, angeblich vom Hunger hierzu 
getrieben. Als er ſchon alle eingemachten Sachen verzehrt, auch den 
Durſt durch einige Flaſchen Rothwein geſtillt hatte, wurde das vorüber⸗ 
gehende Dienſtperſonal ſeiner gewahr. Ruhig ließ er ſich zur Polizei 
führen, denn, wie er ſagte, er hätte ſich doch ſeit langer Zeit einmal 

ordentlich ſatt gegeſſen. g 

Neumark, 22. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. Treibjagd). 
Sehr dringender Erledigung harren die Herſtellung der Bürgerſteige und 
die weitere Förderung des Pflaſterplanes, ſowie die Erbauung eines 
Volksſchulgebäudes. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Magiſtrat erſucht, die Vorarbeiten ſchleunigſt in Angriff zu nehmen und 
in einer der nächſten Stadtverordnetenſitzung dieſelben den Stadtvätern 
vorzulegen. — Bei der Treibjagd auf Haſen, in der Nähe von Dt. Brzozie, 
wurden 59 Haſen erlegt. 5 . 
Poſen, 22. Januar. (Verſchiedenes). Der Erzbiſchof v. Stablewski 
bat einen zweiten Hirtenbrief in lateiniſcher Sprache an die Geiſtlichkeit 
der Erzdiözeſe erlaſſen. Derſelbe wird im „Kuryer Poznanski“ veröffentlicht. 
Als Abgeordneter für den Wahlkreis Schroda⸗Schrimm⸗Wreſchen, an 
telle des Erzbiſchofs v. Stablewski, war polniſcherſeits der Propſt 
awrzyniak in Schrimm in Ausſicht genommen. Derſelbe erklärt jetzt 
in den polniſchen Blättern, daß er ein Mandat nicht annehmen könne. 
— Seit Eintritt des ſtrengen Froſtes wird denjenigen Schulkindern an 
den Stadtſchulen, welche zu Hauſe kein Mittageſſen erhalten, in der 
baduſchen Volksküche eine warme Suppe verabreicht. In dem benach⸗ 

Arten Jerſitz erhalten täglich 180 Schulkinder eine warme Suppe. 
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1 orn, 23. Januar 1892. 
Kaife (Die Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
folg ers ſeitens der hieſigen Garniſon) wird diesmal in 
e Weiſe vor ſich gehen: Am 26. Januar abends 8 ¼ Uhr großer 
Mufi maltreic, ausgeführt von ſämmtlichen Spielleuten und den 
Forte = der Infanterieregimenter v. Borcke und v. d. Marwitz, 
Krieg erden onierbataillon? Nr. 2. Der Zapfenſtreich beginnt am 
ftädtifchen 8 und bewegt ſich durch die Culmerſtraße, über den alt- 
Breite⸗ und * an der Poſt und dem Artushofe vorüber, durch die 
des neuftäbti iſabethſtraße, an der ſüdweſtlichen und ſüdöſtlichen Seite 
bei künftigen WE Marktes entlang vor die Kommandantur. Hier werden 
a etter zwei Stücke geſpielt. Dann geht der Zapfenſtreich 
* erechteſtraße zur Hauptwache und löſt ſich dort auf. — Am 
5 Januar früh 7 Uhr bläſt die Artilleriefapelle vom Rathhausthurme 
3 Verſe des Chorals „Lobe den Herrn.“ Zur ſelben Zeit großes 
ecken durch die Spielleute und Muſikkorps der Infanterieregimenter 
v. Borcke und v. d. Marwitz und des Pionierbataillons Nr. 2. Das 
Muſikkorps v. Borcke marſchirt vom Fortifikationsgebäude durch die 
Satoböftrafı, über den neuſtädt. Markt, durch die Tuchmacher⸗, Gerſten⸗ 
= Oogrecteftraße nach der Hauptwache, das Muſikkorps v. d. Marwitz 
ehe durch die Brücken-, Breite“, Eliſabeth⸗, Stroband⸗, 
En ’ nen vor die Kommandantur, das Pionier⸗Muſikkorps 
5 8 nmel durch die Culmer⸗, Schuhmacher, Stiller, Bader, 
Een! usſtraße vor die Bromberger⸗Thorwache. Das Trompeterkorps 
; Ulanenregiments v. Schmidt führt das Wecken zur ſelben Zeit an 
— Kavalleriekaſerne entlang. um 10 Uhr Feſtgottesdienſte in 
er neuſtädtiſchen Kirche und in der St. Jakobskirche. Um 11¾ Uhr 
große 5 arade zu Fuß auf dem Erweiterungsgelände am Artillerie: 
pot. Die Parade, welche aus kommandirten Mannſchaften aller 
Truppentheile beſteht, befehligt der Kommandeur der 70 Infanterie⸗ 
drigade Herr Generalmajor von Brodowski. Die Aufftellung vom rechten 
Flügel her iſt folgende: Infanterieregimenter v. Borcke und v. d 
3 arwitz, Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11, Pionierbataillon Nr. 2. Ulanen⸗ 
egiment v. Schmidt. Gegenüber auf der andern Seite der Wilhelm⸗ 
ra nehmen die übrigen regimentirten Offiziere und Mannſchaften, 
wie der Landwehr⸗ und Kriegerverein Aufſtellung. Auf dem rechten 
8 der Paradetruppen nehmen als Zuſchauer die nicht regimen⸗ 
15 Offiziere, ſowie die Landwehr⸗ und Reſerveoffiziere und die oberen 
% itärbeamten Aufſtellung. Der Kommandant von Thorn Herr General: 
a von Hagen bringt das dreimalige Hoch auf Se. Majeſtät aus 
. die Front ab, währenddeſſen die Exercierbatterie in der 
Sr nente 101 Salutſchüſſe abfeuert. Nach Abgehen der Front 
2 > der Vorbeimarſch in Zügen in der Richtung nach dem Grütz⸗ 
0 nthor, worauf die Mannſchaften in ihre Kaſernen abrücken. Nach 
Parade Paroleausgabe auf dem Platze der Paradeaufſtellung. 


Bei ungünſtiger Witterung fällt die Parade aus und dafür findet alsdann 
große Paroleausgabe im Exercierhauſe auf der Culmer Esplanade ſtatt. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Drewes, Vize⸗ 
feldwebel vom Landwehrbezirk Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗ 
Regts. v. Winterfeldt (2. oberſchleſ.) Nr. 23, Prowe, Vizefeldw. von 
demſelben Landw.⸗Bez., zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Gren.⸗Regts. König 
Friedrich Wilhelm 1. (2. oſtpreuß) Nr. 3, Erdmann, Vizefeldw. von 
demſelben Landw.⸗Bez., zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61 befördert. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Infolge Ab⸗ 
lebens des Amtsvorſtehers Herrn Stoboy zu Paulshof iſt die Verwaltung 
der Amtsvorſtehergeſchäfte des Amtsbezirks Paulshof dem Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter Herrn Kappis zu Neu⸗Skompe vom königl. Landrath über⸗ 
tragen worden. 

— (Vorſchußverein zu Culmſee). Die Generalverſamm⸗ 
lung findet am Sonnabend den 23. Januar abends 8 Uhr im Saale 
des Herrn P. Haberer zu Culmſee ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a.: Vorlegung der Bilanz und des Geſchäftsberichts, Beſchlußfaſſung 
über die Verwendung des Reingewinns, Wahlen, Remuneration des 
Vorſtandes pro 1892, Geſchäftliches. 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 19. d. M.) 
Auf den Lägern befanden ſich 144 Ton. Weizen und 528 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus dem Inlande 
per ſofort 130 Ton. Weizen zum Preiſe von 208—225 Mk., 100 To. 
Roggen aus dem Inlande per fofort zum Preiſe von 215-225 Mk. 
Vas Angebot in unferer Gegend bleibt ſchwach, nur aus Oſtpreußen 
wird Roggen in guten Qualitäten angeboten. 
(Zu der im Handwerkerverein aufgeworfenen 
Frage nach dem Urſprunge des Adels) geht uns von hoch⸗ 
geſchätzter Seite folgende Zuſchrift zu: Bevor die Frage über den Ur⸗ 
ſprung des Adels in einem längeren Vortrage ausführlich behandelt 
wird, möge die Hauptſache in aller Kürze ſchon jetzt ihre Erledigung 
finden. — Der Adel — ſpeziell der deutſche — verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung dem Stande der „Freien“, von denen einzelne ſich durch Reich⸗ 
thum und Anſehen unter ihres gleichen auszeichneten, den König oder 
Herzog zu Pferd als „Gefolgſchaft“ in die Kriege begleiteten und nach 
glücklicher Beendigung derſelben von ihrem dankbaren Fürſten durch 
Landesſchenkungen belohnt wurden. Dies war die Grundlage zum 
„Lehnsadel“, der ſich allmählich vom Lehnsherren frei machte. — Noch 
mehr ſonderte ſich dieſe Zahl reicher und angeſehener Freien zu einer 
eigenen Klaſſe ab, als unter Kaiſer Heinrich I., dem Finkler, ein ſtän⸗ 
diges Reiterheer zum Schutz gegen die Einfälle der räuberiſchen Ungarn 
geſchaffen wurde. Nur ſie, die ſchon im Beſitze anſehnlicher Ländereien 
ſich befanden, waren im Stande, die großen Koſten einer Rüſtung und 
der Unterhaltung eines Pferdes zu tragen. So darf man wohl den 
Urſprung des Ritteradels in die Mitte des 10. Jahrhunderts verlegen. 
Mit dem Anſehen des Ritteradels bildeten ſich auch ſeine äußerlichen 
Unterſchiede heraus: Die Führung des Stammbaumes, des Wappens 
und eigener Farben. — Zur Zeit der Kreuzzüge (1100 — 1200) ſehen 
wir den Adel ſchon gänzlich von dem Stande der Freien geſondert. 
Viel trug hierzu die Thatſache bei, daß an den Kreuzzügen alle Stände 
theilnahmen und die Adligen ſich auch dem Aeußern nach von den 
übrigen Kreuzfahrern unterſcheiden wollten. — Nicht zu verwechſeln mit 
dem Ritteradel, der aus den Gefolgſchaften der Könige und dem Reiter⸗ 
heer hervorging, iſt der „Städteadel“, der aus den Patriziern oder an⸗ 
geſehenen Bürgern erwachſen iſt und nur ganz ausnahmsweiſe auch 
ſolchen Ritteradel enthält, der es vorgezogen hatte, ſich innerhalb der 
ſchützenden Städtemauern einen ſichereren Wohnſitz zu wählen. 

— (Der Dialektrecitator und Reuterinterpret 
Sebelin) wird im Viktoriaſaale morgen (Sonntag) Abend eine humo⸗ 
riſtiſche Soiree und am Montag Abend eine Reuter⸗Soiree veranſtalten. 
In der erſteren werden heitere Dichtungen von Baumbach, Trojan, 
Eckſtein, Reuter ꝛc., auch ſolche im Wiener, Berliner, ſächſiſchen Dialekt 
und im mecklenburgiſchen und oſtpreußiſchen Platt, am Reuter⸗Abend 
ausgewählte Stücke aus Reuters Schriften vorgetragen. Herr Sebelin 
iſt geborener Mecklenburger (aus Neuſtrelitz) und beherrſcht den heimiſchen 
Dialekt vollkommen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Gewindekluppe, ein 10⸗Pfennigſtück 
im Briefkaſten auf dem Hauptbahnhofe, ein Schlüſſel in der Gerſtenſtr., 
ein Emaille⸗Armband mit Silbereinfaſſung in der Eliſabethſtraße, ein 
Portemonnaie mit Inhalt in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,09 Meter unter Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. — Geſtern Nachmittag iſt ſeitens der Polizei⸗ 
verwaltung eine Fußgängerbahn mit Kiefernſtämmchen abgeſteckt worden. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 20. Januar 
früh: 0,84 Meter unter Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,08 Meter geſtiegen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


] Ottlotſchin, 22. Januar. (Eisdecke. Treibjagd). Das Eis der 
Weichſel ift geſtern hier zum Stehen gekommen; jedoch iſt die Eisdecke 
noch ſo ſchwach, daß ſie nicht betreten werden darf. Andauernde Kälte 
wird indeß bald eine Verbindung zwiſchen hier und dem jenſeitigen Ufer 
herſtellen. — Bei einer am vergangenen Sonnabend hier abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 9 Schützen nur 3 Haſen erlegt. 

Antiſklaverei⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Ziehung vom 21. Januar 1892. 

1 Gewinn ron 50 000 Mk. auf Nr. 22 105. 

1 Gewinn von 25 000 Mk. auf Nr. 185 524. 

1 Gewinn von 20000 Mk. auf Nr. 9072. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 41 922. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 6432 53 863. 

6 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7862 34723 88 025 154099 
167 498 188 162. 

8 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 27937 37 329 70 852 78 500 
118 071 179 471 180 236 197 034. 

18 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 5976 14598 20772 40 138 
50 509 56 244 69 712 94 475 99 587 118 000 127 776 131911 146 201 
157 032 178 236 181042 190 601 194 982. 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1601 2048 2681 7594 12 531 
12907 14 452 16 790 27 481 30 999 33314 35 137 35 590 39 348 
40 339 43 280 48 140 52 609 59 739 65 255 69 485 87 143 88 598 
94 324 103 289 107913 108 961 113 529 113 658 117597 118 587 
124 927 135 780 139 735 144543 144 736 146 678 148 549 164 888 


181 854 195 071. —— 


Mannigfaltiges. 

(Weite Fußreiſe). Um feinen Vetter zu beſuchen, iſt 

ein aus Oſchatz in Sachſen gebürtiger Handwerksburſche, der 
Schuhmacher Karl Dietrich, zu Fuß durch die Türkei, China 
nach der Halbinſel Korea gewandert, wo der zu beſuchende 
Vetter in Söul vor zwei Jahren als Monteur weilte. Das 
deutſche Konſulat in der genannten chinefiſchen Stadt meldet 
das Eintreffen des unternehmungsluſtigen Handwerksburſchen 


nach Oſchatz. Dietrich hat zu ſeiner Wanderung etwa zwei Jahre 
gebraucht. 

(Die deutſche Schiffsbau-Induſtrie) iſt trotz ihrer 
ſtetigen Entwickelung noch immer nicht im Stande, den Bedarf 
der einheimiſchen Rhederei an großen, ſeetüchtigen Fahrzeugen 
voll zu decken. Alljährlich gehen der Zahl wie dem Werthe nach 
nicht unerhebliche Aufträge nach England, deſſen in großartigſtem 
Stile angelegten und fungirenden Werften auch dem flotteſten 
Geſchäftsgange durchaus gewachſen erſcheinen. Unter den aus⸗ 
wärtigen Kunden des engliſchen Schiffsbaues ſteht Deutſchland 
in erſter Reihe. Für deutſche Rechnung wurden vergangenes 
Jahr nicht weniger als 16 000 Tons bei engliſchen Schiffsbauern 
in Beſtellung gegeben, dann folgten Rußland und Griechenland 
mit je über 12 000 Tons. In Deutſchland ſelbſt wurden voriges 
Jahr an Seeſchiffs-Neubauten für den Bedarf der Rhederei etwa 
28 000 Tons hergeſtellt. Nächſt England, das mit ſeiner Jahres⸗ 
leiſtung von beinahe 800 000 Tons allerdings einen ganz 
koloſſalen Vorſprung hat, iſt Deutſchland das Land Europas, 
wo die Schiffsbauinduſtrie am beſten entwickelt iſt; neben ihm 
kommt bloß noch Norwegen einigermaßen in Betracht. Es er⸗ 
ſcheint bemerkenswerth, daß das Bedürfniß nach Segelſchiffen, 
welches eine Zeitlang auszuſterben Miene machte, ſich jetzt wieder 
lebhafter regt. Im letzten Jahre hob ſich der Segelſchiffsbau 
von 9 auf 25 Prozent der Geſammtleiſtung. 

(Ein Opfer des Tuberkulins) ſcheint nach den Be⸗ 
richten ſchweizeriſcher Tagesblätter Profeſſor Klebs in Zürich 
geworden zu ſein, und zwar äußerte ſich bei ihm die Wirkung 
der Nekrotiſirung des Nährbodens darin, daß ihm das Tuber⸗ 
kulin — die Profeſſur entzog. In ſeine Arbeiten über das 
Tuberkulin vertieft, hielt nämlich der Gelehrte weder ſeine Vor⸗ 
leſungen noch die Obduktionen mehr ab, worauf die Studirenden 
eine unter dieſen Umſtänden wohl nicht unbegründete Beſchwerde 
an den Senat einreichten, und der große Rath den dringenden 
Wunſch ausſprach, daß Profeſſor Klebs ſein Lehramt nieder- 
legen möge. 

(Feuersbrunſt). In Indianopolis (Nordamerika) wurde 
in der Nacht das nationale chirurgiſche Inſtitut durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtört. Das Feuer brach in einem der Bureaux aus, 
über welchem ſich die Kinder- und Frauenſäle befanden. Die von 
den Wärtern geweckten Patienten ſtürzten panikartig nach den 
Fenſtern; aus den oberen Etagen wurden viele Perſonen mittels 
Leitern gerettet. Bisher wurden neun Todte unter den Tru 
mern hervorgezogen, andere befinden ſich noch darunter. sh 
Kinder find bei dem Brande ums Leben gekommen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Brüſſel, 23. Januar. Das Palais der Herzogin 
Aremberg iſt in der Nacht gänzlich abgebrannt. Die 
ee find gerettet. Das hiſtoriſche Egmont⸗Zimmer 
iſt zerſtört. 


erantwort Ur die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
23. Jan.] 22. Jan. 
Tendenz der 8 feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa .» » 199—25 198— 80 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 199— 1198-50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 99—20 99 —20 
Preußiſche 4% Konſols 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - — 62—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60—10 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—10 94— 
Diskonto Kommandit Antheile 183—20 | 183—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . . 166—60 166 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—50172—45 
Weizen gelber: Januar . — 210 — 
HortleiNaice 2007. 208— 20775 
loko in Nemwyort . 103—50 | 103—90 
Roggen: loko 214— 216 — 
Januar!!! er RE 
April ff PN 
Mai⸗Juni2a2anani 20650209 — 
Rüböl: 1 8 56—40 56—40 
April⸗ Ma! 56—40 56—40 
Spirit ae 
BGer lee 66—10 66—70 
70er loko „„ 4600 
70er Januar⸗Februan 46 —40 46-69 


70er April⸗ Mat „ „„ 1 4780 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 22. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 840 Rinder, 1197 Schweine, 
darunter 243 Bakonier, 713 Kälber, 1293 Hammel. — Bei Rindern 
fand ein nennenswerther Umſatz nicht ſtatt. — Für inländiſche Schweine 
verlief der Markt bei unveränderten Preiſen wie am Montag, doch blieb 
kein Ueberſtand. 1. fehlte, 2. und 3. Qualität brachten 40—50 Mk. per 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden nur wenige umgeſetzt, 
auch hier fand keine Preisveränderung ſtatt. d 
46—48 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Mk. Tara. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich gedrückter als am Montag. 1. Qualität 53—63 Mk. aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. Qualität 45—52, 3. Qualität 37—44 Pfg. 
per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtände vom Montag, 
wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 22. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 15 000 Liter. Gel. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Januar 1892. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, 115/17 Pfd. hell 200% M., 119/22 Pfd. hell 202% 
M., 125/29 Pfd. hell 205/10 M. 
Roggen ſehr flau, 110/12 Pfd. 207/10 M., 113/15 Pfd. 211/12 M., 
116/18 Pfd. 215/17 M. 
Gerſte Brauw. 175/180 M. 
Hafer 153/157 M. 


Meteorologiſche Beoba 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum 7 5 und Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


22. Januar 2hp 762.1 [— 114 
ghp 760.5 | — 14.5 0 
23. Januar | 7ha 756.1 [ — 10.4 10 


Sonntag am 24. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 28 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. n. Epiph.) den 24. Januar 1892. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


PEN 


Man zahlte je nach Qual. 


Heute früh 6 Uhr 

ftarb nach langen 
ſchwerenvLeiden unfer 
innigſtgeliebtes Töch⸗ 
terchen u. Schweſter 


Ella. 


Dies zeigen Freun⸗ 
> den und Bekannten 


n 

H. Düsedau 
nebſt Frau und Kinder. 

Podgorz den 23. Januar 1892. 


tiefbetr 


Bekanntmachung. 
Jubaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird hiermit nochmals in Erinnerung 
ebracht, daß nach Maßgabe der beſtehenden 
Vorſchriften zum Umtauſch der Quit- 
tungskarten die Verſicherungspflich⸗ 
tigen perſönlich in unſerem Bureau IIa 
erſcheinen müſſen. Der Umtauſch der Karten 
durch den Arbeitgeber iſt unſtatthaft. 

Thorn den 22. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn 
wird von morgen ab zur Benutzung frei⸗ 
gegeben. 

Thorn den 22. Januar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das dem Reichs-Militär⸗Fiskus ge⸗ 
hörige bisherige Fortifikations⸗Dienſt⸗ 
gebäude, Ecke der Heiligengeiſt⸗ und 
Coppernikusſtraße Nr. 12, ſoll meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Schriftliche 
Offerten ſind nach Maßgabe der im 
Fortifikations⸗Bureau — Zimmer 1 — 
ausliegenden Bedingungen bis zum 
3. Februar 1892 vormittags 
11 Uhr daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufs- Bedingungen können 
während der Bureauſtunden im ge⸗ 
nannten Lokale eingeſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Kopialien von 0,50 Mk. 
bezogen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1891. 

Königliche Fortifikation. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Wichtig für Hausfrauen. 
Berl. Bratenſchmalz or. Pfd. 55 Pf, 
Preißelbeeren mit Zucer „ soqpf, 
beite neue bosniſche Pflaumen 

pr. Pfd. 25 Pf., 30 Pf., u. 40 Pf., 
Backobſt gemischt von 40 Pf. pr. Pfd. an, 
beite Brab. Sardellen v Pd. 1 mı., 
täglich friſchgebraunte Kaffees 


in bekannt feinſten Miſchungen 
empfiehlt 2 FE 
erſtes Thorner Konſum-Geſchäft, 

Schuhmacherſtr., Ecke Culmerſtr. 5 

Sämmtliche Beſtandtheile 


zu 
Künstlichen Blumen 


ei 
A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


KMA ARM 


2 Jur ‚Auferfigung 1 
3 


= Damen⸗Garderobe 


empfiehlt ſich 
J. Kawinska 


Su Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. 

Für geſchmackvolle de laheung, 

N guten Sitz und ſchnelle Lieferung 
wird garantirt. 


Lesk kü 
Jahreslohnliſten und Jahreslohn⸗ 
Rachweiſungen 


für die nerdöſtliche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ſind zu haben. } 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Kölner Domban-Lotterie, 


e 75 000, 30 000, 15 000 Mk. 
iehung am 18. Februar. Loſe a 3,50 Mk. 
er Antheile a 2 Mk. empfiehlt das 
otterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


dunb iemagisaſt amguugquagang 108 


* 


** 
K* 


* 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Ein Gartengrundſtück 


mit Treibhaus und Obfigarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. ſofort 


zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. 


Nöhel-Nasazin 


Anfertigung 
aller Arten Zim⸗ 


Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


u. 
Complette Zimm 
vom einfachſten bis z 


Polſtermaaren 
Preisverzeichniſſe ſtehen a 


Rentengüter. 


Aus einem Theile meines Gutes 
Schulkeim per Bahnſtation Nautzken 
Oſtpr. beabfichtige ich Rentengüter zu 
bilden, in Größen von 10—150 Morgen. 
Gebäude, lebendes wie todtes Inventar, 
ſoweit vorhanden, können nach Ueber⸗ 
einkommen beigegeben werden. Kauf⸗ 
liebhaber bitte ſich zu melden. 
Schulkeim p. Nautzken Oſtpr. 
v. Knobloch. 


Nähmaschinen! 
ocharmige Singer 
mit Pe rk und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 
Waſchmaſchinen. 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zn den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
ebaraturen ſchnell, ſauber und billig. 


Prima 


Heizkohlen 


empfiehlt billigſt 
Gustav Moderack. 


Pomm. Spickgänse, 


mit und ohne Knochen, 


feinftes Günſeſchmah 
mpfieot A. Mazurkiewicz. 


Eine Sendung friſchgeſchoſſener 


Haſen BE 
eingetroffen auf der Leibitſcher Mehl- 
niederlage Vache 20. 


Gegen Huſten u. Heiſerkeit 
empfiehl 
echte Maheriratt: Bonbon, 
Malz: 
Houig⸗Malz⸗ 
Spitzwegerich⸗ 
Zwiebel⸗ 
Cachou⸗ 
„Althea⸗ . e 
die erſte Wiener Kaffee-Röſterei 
Neuſtädt. Markt 11. 
DDD 


Niethsverträge, 3 
Rieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücer, 
Hejinde-Dienitbücher 


find zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


eee 
in allen Dimenſionen hat 
billig abzugeben. S. Bry. 


Draiuröhren 


mer⸗Dekorationen Plüſchen, 
ee len vn en 
etter⸗Rouleaux. 5 
Reparaturen K Wappen und 
ſowie ur . Schall, 3 ang g 
rungen werden 3 
ant und öilis Tapezier und Dekorateur 1 d 
endes Thorn, Schillerstrasse Sesoeoeseses 
empfiehlt ſein Lager ſämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 
Fleiderſpinde, Wäſcheſpinde, Meta 
Bücherſpinde, Schreibtiſche, 


Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


Bchützenhaus in Thorn. 
Am 25., 26., ſowie 27. und 28. Januar er.: 


==- Grosse humoristische Soirde & 
der beliebten Robert Engelhardiigen Leipziger Sänger. 


Vollſtändig neues, gediegenes Perſonal. 


Direktor Robert Engelhardt, Eduard Stobbe, 


ag S 
nitrumental- und Geſangskomiker, 


Wilhelm Hallier, vorzüglicher Damenimitator, Wilhelm Bifcyeff, Geſangs⸗, Tanz⸗ 
und Charakterkomiker, Adolf Nißmann, zweiter Baß⸗ und Liederſänger, Theodor 
Zehr, Kapellmeiſter. 

Anfang 8 Uhr. — Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 

Billets im Vorverkauf a 50 Pf. find bei den Herren Duszynski und Henczynski zu haben. 


Ganz neues Programm. 


Große Auswahl 0 
in Möbelſtoffen, U 


. w 


er- Einrichtungen 


um eleganteften Genre. 


bei billigſter Preisnotirung. 


uf Wunſch zur Verfügung. 


Sport⸗Schlittſchuhe 


empfing und empfiehlt 
J. Wardacki-Thorn. 


2 Schneenetze, 


Pferdedecken, Schlaf decken, Beife- 
decken empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn. 


— — . —— 
Roggenſtrohhäckſel 
zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 

Eine noch ſehr gut erhaltene l 
Amerikan. Wheeler & Wilson 
und eine neue Kinger-Nähmaſchine ſtehen 
für einen ſehr billigen Preis zum Verkauf 
beim Uhrmacher Kunz in Thorn, Neuer 
Markt Nr. 12. 


Das Gtundftück 


in Neuſtadt, Gerberſtraße 290 
jetzt 29, mit großem Hofraum, 
Seiten⸗ und Hintergebäude, mit Ausgang 
nach der Schloßſtraße, 15 jedem Geſchäft 
ſich eignend, iſt zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt Herr Uhrmacher 

Reinhold Scheffler. 


Biftfrei!Rattentod!6iftfei! 
Sehr wirkſam. Nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 


Ein faſt neuen 


= Nollmagen, 3 
u” © 2 
auf Federn und mit Aufbrettern, ein⸗ und 

zweiſpännig zu fahren, verkauft billig 
Gustav Moderack. 


Salz Sped, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Ein ſehr großer eleganter Hund 


preisw. zu verk. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 
Kl freundl. Jofwohnung, Stube, Nab. 
u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perſon 
v. 1. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, II. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Eine Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v. I. April 
z. verm. Brückenſtr. 29, bei Schmeichler. 
Große freundl. Wohn, auch getbeilt, ſofort 
zu verm. Mensehel, Seglerſtr. 10. 
Dis von Frau Mentiere CI. Stoss feit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
E freundl. Wohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 
„z. verm. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 
Die erſte Etage Elifabethitraße Nr. 11 ſſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
Ei: herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Daſſelbe abends an der 


Es können nur dieſe vier Hoireen ſtattfinden. 


Kaſſe. 


Thorn im Genzel'schen Saale. 
Abends 8 Uhr 
DEE” Sonntag den 24. Januar: 


Humoristische Soiree. 
Montag den 25. Januar: 


Fritz Reuter-Abend 


de 
Dialekt⸗Rezitators 
und Reuter⸗Interpretens 


Hans Sebelin. 


f für einen Abend & 50 Pf., für 
Blllets beide Abende à 80 57 ln der 
Cigarrenhandlung des Herrn F. Duszynski 
Breiteſtraße. Abends an der Kaſſe ein Abend 
60 Pf., beide Abende 1 Mk. 

Näheres die Zettel. 

Programme an der Kaffe. ug 


Eaifer-Panorama, 
Westphal's Auguſtiner- Bräu. 
Am Markt. 


Bröffnung Sonntag, 24. Jan. er. 
Jede Woche neue Reiſen. 

Erſte Reife: E. Fahrt am ſchön. Rhein. 

Entree 30 Pf. * 8 

Ark. 


Familienbillets (4 Perſonen) 1 
„Militär und Schüler 20 Pf. 

Geöffnet täglich von 3— 10 Uhr. 

Waldhäuschen. 


Gartenhalle. 
BE Ieden Sonntag: wg 


Tanzkränzchen. 
Anfang 5 Uhr. 


Hennig (Czarnecki's Nachfl.) 
Heute Sonntag, 24.: 


Großes 

— Wurſteſſen. 

Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen: 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrioh Seelig. 
Billiges Logis m. Koft. Gerftenitr. 13. 


Wohnungen zu vermiethen. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Bäckerſtraße 35. 
Wunsch. 


Ei großes Jorderzimmer mit be- 
ſonderem Gingange ift möblirt auch 
unmöblirt vom 1. Februar ab zu vermiethen 
Altſtadt, Windſtr. 5 (früher 165), I. 
Wohn. zu verm. Neuſtäͤädt. Markt 20. 
Die Parterreräume in meinem Hauſe, 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofort 
zu vermiethen. L. Beutler. 
1 große herrſchafſſiche Wohnung vond Zim, 
1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
1 Fei 1855 in der 2. Etage iſt vom 1. 
pril 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


Gin möblirtes Bimmer von ſofort zu ver: 


miethen. Gulmerftr. 15, 1 Tr. 
ine Wohnung von, 4 Zimmern nebſt 
Mellinſtraße 88. 


Zubehör zu verm. 
Die erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zub. 
ſind zu vermiethen Tuchmacher⸗ und Hohe⸗ 
ſtraße⸗Ecke. J. Skalski. 


Macheſtr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebit 


Burſchengelaß zu vermiethen. 


2 Wohnungen v. 2 Bim., Küche 


> n. Zubehör, jo- 
wie Kellerwohnung per 1. April cr. 1 ev. 
auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 
gelaß per 15. Januar er., in meinem Haufe 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 

M. Borowiak, Nr. 2. 
Die bisher von Herrn Regierungs-Aljeljor 

Friedberg innegehabte ohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres: 

Weinhandlung L. Gelhorn. 
Merfetungs halber it die II. Gtage 
V Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Zubehör u. Wafferleitung vom 1. April cr. 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 
1 ohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 

1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Gombromsti m Thorn. 


Krieget⸗ \ 


Zur Feier des Alerhöchſten 
Geburtstages Sr. Majeität des 
Kaiſers und Königs 


findet 
Mittwoch den 27. Januar er. 


Gotteshienfl und Parade 


tatt. 

Beginn des Gottesdienſtes ſowohl in der 
Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche als auch 
in der katholiſchen St. Jakobskirche um 
10 Uhr vormittags. Die Deputationen 
hierzu treten um 9½ Uhr vormittags bei 
Nieolai an, wo der Vorſtand das Nähere 
unordnen wird. 

Antreten zur Parade um 10%, Uhr vor⸗ 
mittags ebenfalls bei Nieolai. 

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
geboten. 

Anzug der Herren Offiziere zur Kirche 
und Parade: 

Parade⸗Anzug, angezogener Paletot oder 
Mantel, Schärpe über dem Paletot. 

Anzug der übrigen Kameraden: dunkler 
Feſtanzug. 


Der Vorſtand. 


N 


Fanitäts > 


Sonntag den 24. nachmittags 4 Uhr 
pünktlich, vollzählig. 
Schützenhaus. 


Sountag den 24. Januar cr.: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
. Bomm.) Nr. 21. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Der Saal iſt gut geheizt. 
Artushof. 


Sountag den 24. Januar 1892: 


Concert Friedemann. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag den 24. Januar er. 
von nachmittags 3 Uhr ab: 


Großes Concert. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Bengaliſche Beleuchtung und 


Feuerwerk. 
Erwachſene a Perſon 25 Pf., Kinder bis 
zu 10 Jahren 15 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt 
A. Jamma. 


Fürſtenkrone. 


Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 


Sonntag den 24. d. Mts.: 
Erſter groher u 


Maskenball. 


Herrenmasken 1 Mk., Damen⸗ 
5 masken frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
C. Hempler. 


Anfang 7 Uhr. 
Garderoben im Balllokal zu haben. 
ine tenovirte Wohnung beitehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zur 
behör, von ſofort zu vermiethen Mocker, 
Schwanen⸗ Apotheke. 


Ertra-Beilage. 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit der echten 


Dr. Fernestihen Lebeus-Eſſenz 


von C. Lück in Colberg handelt und wird 
dieſelbe einer geneigten Beachtung empfohlen. 

gehen Magenleiden und alle daraus 
entſtehenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber⸗ 
troffenes Hausmittel. Zu haben in vier 
Flaſchengrößen à 50 Pf., 1 Mk., 1 Mk. 
50 Pf. und 3 Mk. Proſpekte mit Gebrauchs- 
anweiſung und vielen Atteſten bei jeder 
Flaſche. Zentral⸗Verſandt durch C. Lück 
in Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Thorn bei Apotheker Tacht, Raths⸗ 
Apotheke und in der J. Mentz'ſchen Apotheke. 


1.00 
10.41 


Culmgee 
Schönsee 
Argenau 


Fahrplan. 
Von Thorn ab nach 
Calmsee 18.00/10.58|2.25] 6.24 
Schönsee |7.25/11.08/2.16| 7.23 
Argenau 7.05 12.073.460 7.21 
Ottlotsch. 7.35 12.097.166 — 
BrombergI7. 33 12.03/5.5510.52 
In Thorn an von: 
10.20 
10.26 
7.01 


10.46 


7. 0810.15 1.59 
Ottlotsch. 9.51 3.26/10.11 
Brombergl7. 0310.46 5.55]12.37 
Giltig vom 1. Oktbr. 1891. 


5311.41 5.17 
4411.47 5.34 
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Hierzu Beilage und illufirirtes inter? 
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Sonntag den 24. Jannar 1892. 


Erinnerungen aus der Schlacht von Wörth, 

von P. Siegmund, Lehrer in Lechow bei Rheinsberg, Mark. 

Die Schlacht bei Weißenburg war geſchlagen und für unſere 

ompagnie — die erſte vom Grenadierregiment Nr. 6 — faſt 
unblutig verlaufen. 

Das inmitten des Schlachtfeldes aufgeſchlagene Biwak 
wurde am Morgen des 5. Auguſt ſehr früh abgebrochen. — 
Der Himmel begann ſeine Schleuſen zu öffnen, und fort ging 
es unter andauernd ſtrömendem Regen, bis wir endlich in ſpäter 


Abendſtunde auf lehmigem Sturzacker Gewehre zuſammenſetzten, 
Torniſter ablegten und — ich hätte bald gejagt, die müden 


Glieder zur Ruhe ſtreckten — aber dies war eben unmöglich. 
Der Regen hatte den Lehmboden derart aufgeweicht, daß 
man ſeine Mühe hatte, die Stiefel beim Weitertreten in der 
dickbreiigen Maſſe auf den Füßen zu behalten. Von Niederlegen 
konnte gar nicht die Rede ſein. Zu kochen gab es nichts. Die 
Fourage hatte des aufgeweichten Bodens wegen nicht folgen 
können. Naß waren die Kleider, müde der Körper und leer der 
Magen; ſo ſtanden wir die ganze Nacht. — Unſer Major, unter 
uns umhergehend, machte auf das immer heftiger werdende 
Schießen des Feindes und die Möglichkeit, jede Minute vor⸗ 
rücken zu müſſen, aufmerkſam. Die dadurch hervorgerufene 
Aufregung verſcheuchte einigermaßen die Müdigkeit des Körpers. 
Je näher der Morgen heranrückte, deſto mehr wurde vor 
uns geſchoſſen. Eine aus dem Dorfe Gunſtet geholte Kuh wurde 
bei dem erſten Morgengrauen geſchlachtet und unter die Mann⸗ 
ſchaften vertheilt. Bald brodelte es in den Feldkeſſeln und der 


| liebliche Duft des Inhalts wurde mit Wonne eingefogen, als 


beſtimmt. 


eine unheimliche Erſcheinung in Geſtalt eines Adjutanten an 


unſeren Kommandeur heranritt. — Nichts gutes ahnend, drängte 


ſich alles näher; unſer Major aber, dies merkend, rief uns be⸗ 


ruhigend zu: „Kocht ruhig weiter, es iſt nichts, die Vorpoſten 
halten nur Fühlung mit dem Feinde.“ Alles war froh und 
freute ſich des baldigen Mahles. Die Freude aber war kurz: 
Einige Minuten ſpäter erſchien ein zweiter Adjutant, und ſofort 
erſcholl auch das Kommando: „Umhängen! An die Gewehre! 


Die Kochgeſchirre bleiben ſtehen, wir kommen gleich wieder!“ 
Manche konnten aber trotz der gemachten Hoffnung eines baldigen 
Zurückkommens es nicht über ſich gewinnen, ſo von ihrem Fleiſch⸗ 


topf zu ſcheiden, ſie ſchoben das angekochte Fleiſch in den Brot⸗ 
beutel. Und dieſe hatten recht gehandelt, denn niemand von 
uns hat den Platz, wo unſere Kochgeſchirre früh am Feuer 
ſtanden, wieder zu Geſicht bekommen. 

Der Vormarſch geſchah im ſchnelleren Tempo, und als 


ahnten wir die Wichtigkeit der nächſten Stunden, wurde es in 
unſeren Reihen immer ſtiller. 


Die Kompagnie erhielt Befehl, als Avantgarde vorzugehen. 
Wir wurden abgetheilt und ich mit einer Sektion zur Spitze 
Bald ſahen wir im Thale das Städtchen Wörth vor 
uns liegen. — Schon krachten von jenſeit der Stadt die Geſchütze 
der Franzoſen zu uns herüber, als uns die Weiſung wurde, an 
der linken Häuſerreihe der vor uns mündenden Straße entlang 
bis zum letzten Gebäude zu gehen, dann über die Straße zu 
ſpringen und von dem Wege aus, der dieſe Straße ſchneidet und 
parallel mit dem Weinberge geht, den Feind zu beſchießen. 

Die Straße machte ziemlich am Ausgange der Stadt ein 

nie. Bis zu dieſem war ein Offizier der nachfolgenden größeren 
Abtheilung mit uns gegangen, um den Ausgang der Stadt zu 
überblicken und noch etwaige Anordnungen treffen zu können. 
Kaum hatte man uns aber bemerkt, als von der Höhe des vor 
uns liegenden Weinberges die Straße mit einem Hagel von 
Chaſſepot- und Mitrailleuſenkugeln überſchüttet wurde. 

Der Offizier rief: „Zurück! Hier iſt es unmöglich, vor⸗ 
zugehen!“ Von hinten aber erſcholl wie mit Donnerſtimme das 
Kommando: „Vorrücken, es wird nicht zurückgegangen!“ 

Gewehr in der Hand liefen wir nun den offenen Feuer⸗ 
ſchlünden entgegen. „Das wird wohl unſer letzter Gang ſein,“ 
ertönte es zu Anfang aus unſerer Mitte, dann aber war nichts 
mehr zu hören, als das Donnern und Krachen der Geſchütze 
des Feindes vor uns und das unſerer Kanonen, die hinter der 
Stadt auf einem Berge ſtanden und über uns hinwegſchoſſen. 

Aller Augen waren auf den vor uns liegenden Weinberg 
gerichtet. Angekommen an dem mir bezeichneten letzten Hauſe, 
bemerkte ich beim Sprunge über die Straße, daß nur noch drei 
Kameraden hinter mir waren, die anderen waren meiſt todt und 
lagen alle an der linken Häuſerreihe; ich habe ſpäter nur einen 
wiedergeſehen, er war durchs Bein geſchoſſen. 

Ich warf mich nun mit meinen zwei Kameraden, einer 
rechts, der andere links hinter einen zum Ausbeſſern der Straße 
beſtimmten Haufen Steine und beſchoß den auf den Terraſſen 
durch Wein gedeckt ſtehenden Feind. Als der Kanonendonner 
einige Sekunden etwas nachgelaſſen hatte, rief ich dem links 
liegenden Kameraden zu: „Halte höher, deine Kugeln ſchlagen 
zu kurz ein!“ — Er erwiderte: „Ich kann nicht fo weit ſehen!“ 
Das war ſein letztes Wort, denn als ich mich nach einiger Zeit 
wieder nach ihm umſah, hatte ſchon eine Kugel durch den Mund 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Ein Blick nach der anderen 
Seite zeigte mir auch eine Leiche; dem Kameraden dort war 
eine Kugel durch den Kopf gegangen. 

Alſo rechts und links, dicht neben mir hatte der Tod gemäht, 
und an mir war er vorübergegangen. — Wenn ich mich heute 
in die Situation von damals verſetze und mir vergegenwärtige, 
wie ich ſchnell den beiden Gefallenen den Reſt ihrer Patronen 
nahm, — meine waren faſt alle verſchoſſen, — mein Gewehr 
mit einem von den ihrigen vertauſchte, — das meinige war ver⸗ 
ſchleimt und kaum zu öffnen, — und dann ruhig mit der noch 
blutigen Waffe weiter ſchoß, jo weiß ich nicht, ift dies Abweſen⸗ 
heit des menſchlichen Gefühls oder der angeſichts der gefallenen 
Kameraden erwachte furor teutonicus geweſen. 

So lag ich denn und ſchoß ruhig weiter, bis auf einmal 
die dunklen Geſtalten der Turkos mit katzenähnlichen Sprüngen 

en Berg herunter kamen. — Lange Betrachtungen über die 
ſchwarzen Wüſtenſöhne durften nicht angeſtellt werden, denn jede 
inute rückten ſie uns wenigſtens drei Meter näher. ü 

Schnell zogen wir uns durch den hinter uns liegenden 

Hopfengarten bis an die Sauer; ein Sprung hinein bis an den 


Hals und einige kräftige Schwimmſtöße brachten uns glücklich 


ans jenſeitige Ufer. 

Bald rückte ein Halbbataillon im Sturmſchritt durch die 
Stadt, bis an den Fuß des Weinbergs, dem ſchloſſen wir uns 
an. — Dieſe Strecke iſt reichlich mit deutſchem Blut getränkt 
worden. 

Hier hielten wir nun zwei lange Stunden auf den Terraſſen, 
wo vorher die Franzoſen geſtanden hatten, ohne weder vorwärts 
noch rückwärts zu können. — Vor uns auf dem Plateau der 
verſchanzte Feind, dem immer neue ausgeruhte Truppen zuge: 
führt wurden, hinter uns nichts als einige Kavallerieregimenter, 
die den Verſuch machten, zu Fuß vorzugehen, jedoch baldigſt 
zurückgedrängt wurden. 

Endlich laſſen ſich Hornſignale und Trommelſchlag in dem 
Walde rechts vom Weinberge hören. 

Die Baiern und unſer 5. Jägerbataillon werden ſichtbar. 
Umarmungen und Händedrücken geben unſerer Freude Ausdruck, 
und der brennende Kirchthurm des vor uns liegenden Dorfes 
Froſchweiler leuchtet als erhabene Siegesfackel über das blut⸗ 
getränkte Schlachtfeld. 

Auf das Signal: „Das Ganze ſammeln“ treten wir zus 
ſammen, — wir, die Ueberbleibenden. Aber wie viele Lücken 
zeigen ſich! Da wiſcht mancher wetterfeſte Krieger eine Thräne 
vom Angeſicht. Der deutſche Soldat iſt wieder Gefühlsmenſch 
geworden! 

Welaſtungsproben der Eiſenbahnbrücken 
eiſerner Konſtruſition. 
Er (Nachdruck verboten.) 

Um jene zu beruhigen, welche ſich hinſichtlich der Kataſtrophe 
von Mönchſtein immer noch nicht beruhigen können und ſich 
fragen, welches Vertrauen man in jene Eiſenkonſtruktionen haben 
kann, die heute die ſteinernen Brücken beinahe allerwärts erſetzt 
haben, wenn ſolche Hekatomben von Menſchenleben fordernde 
Kataſtrophen möglich ſind, — wollen wir hier die einzelnen 
Proben anführen, denen man die eiſernen Brücken für Eifen- 
bahnen unterziehen ſoll und namentlich in Zukunft mehr als je 
unterziehen wird, bevor ſolche dem Verkehr übergeben werden. 
Dieſe Proben ſind zweierlei Art: die eine durch Belaſtung mit 
todtem, die andere durch Belaſtung mit fahrendem Gewicht. Im 
erſteren Falle wird jeder Linear-Meter Bahn für die Brücken⸗ 
bogen mit 20 Meter Spannweite oder darunter mit dem Gewicht 
5000 kg belaſtet, und für jene von einer größeren Spannweite 
mit einem Gewicht von 4000 kg für jeden Meter, oder mit 
einem Minimum von 100 t im ganzen für dieſe letztere Kategorie. 

Dieſe Belaſtung muß 8 Stunden lang auf den Wölbungen 
bleiben und darf erſt zwei Stunden, nachdem ſich die größte 
Durchbiegung des eiſernen Trägers ergeben hat, entfernt werden. 

Hat die Brücke mehrere unter ſich unabhängige Wölbungen, 
ſo belaſtet man zuerſt eine jede für ſich; find ſie aber ſolidariſch, 
ſo belaſtet man deren zwei zugleich. Ebenſo bei den Brücken, 
die mehrere Geleiſe tragen; ſind dieſe ſolidariſch, ſo belaſtet man 
die Geleiſe einzeln und dann gleichzeitig. 

Die Belaſtungsproben für fahrendes Gewicht betreffend, ſo 
zerfallen auch dieſe in zwei Serien. In der erſten Serie läßt 
man auf jedem Geleiſe eine Maſchine laufen, die mit dem 
Tender mindeſtens 75 t und Waggons, die mit ihrer Ladung 
15 t wiegen, ſodaß eine ganze Wölbung vom Zuge bedeckt iſt. 
Dieſer Zug muß die Brücke mit einer Schnelligkeit von minde⸗ 
ſtens 25 Kilometer pro Stunde paſſiren. 

Nun kommt noch die letzte Probe, darin beſtehend, daß man 
einen Zug mit 2 Maſchinen, davon eine jede ſammt Tender 
mindeſtens 35 t wiegt, und Waggons, deren Gewicht nach jenen 
der gewöhnlichen Perſonenzüge berechnet wird, und deren Anzahl 
hinreicht, um mindeſtens eine ganze Brückenöffnung zu bedecken, 
mit einer Schnelligkeit von 35 und dann mit einer ſolchen von 
50 Kilometer per Stunde die Brücke paſſiren läßt. Für die 
Brücken mit zwei Geleiſen haben dieſe Wölbungsproben zuerſt 
einzeln für jedes Geleiſe und dann gleichzeitig auf beiden Geleiſen 
ſtattzufinden, indem man die beiden Züge zuerſt parallel in der 
nämlichen Richtung und dann in entgegengeſetzter Richtung und 
zwar ſo gehen läßt, daß ſie ſich in der Mitte der Wölbung 
kreuzen; und dies zwar, um die gefährlichen Situationen, die 
ſich in der Praxis darbieten können, in den Belaſtungsproben 
nicht unberückſichtigt zu laſſen. Wenn eine Eiſenbahnbrücke dieſe 
Belaſtungsproben beſteht, ſo gehört eine Kataſtrophe der Art, 
wie jene in Mönchſtein, beinahe zu den Unmöglichkeiten! 


Der chineſtſche Handlungsgehilfe. 

Bezeichnend für die chineſiſchen Verhältniſſe überhaupt iſt 
das Leben des bezopften Handlungsgehilfen, welches der „Oft: 
aſiatiſche Lloyd“ anſchaulich darſtellt. Der Kommis, auch der 
verheirathete, wohnt durchgehends im Geſchäftshauſe. Man giebt 
ihm gewöhnlich dreimal im Monat die Erlaubniß, nach ſeiner 
Wohnung zurückzukehren, um dort ſeine Frau und Familie zu 
beſuchen, und bei ſolchen Gelegenheiten bleibt er dann einen 
Tag weg; der Reſt ſeines Lebens wird vollſtändig in dem Ge⸗ 
ſchäftsraume verbracht. Hier ſchläft er, nimmt ſeine (nicht allzu 
häufigen) Körperreinigungen vor, hier läßt er ſich den Kopf 
raſiren, ißt und raucht, empfängt ſeine Freunde oder liegt umher, 
ſeine Zeitungen oder Novellen leſend, und hier arbeitet er, ſo 
viel er muß. Wenn des Abends das Geſchäft geſchloſſen wird, 
etwa um 11 Uhr, bringen die Hausdiener das hölzerne Bett 
für jeden der Gehilfen in den Laden hinein und rollen ſein 
Bettzeug auf; am folgenden Morgen wird alles wieder weg⸗ 
geräumt. Die „Morgentoilette“ iſt bald gemacht, der Zopf wird 
um den Kopf gewickelt, das Obergewand ein wenig um den 
Hals herum geöffnet, ſeltener wird es ausgezogen, und das 
Geſicht, der Hals und die Hände werden in dem mit heißem 
Waſſer gefüllten kleinen Kupferbecken gewaſchen, das der Lehrling 
hereinbringt. Heiße Bäder find für wenig Caſh zu haben, doch 
ift dies ein Luxusartikel, von dem nur die wenigſten Gebrauch 
machen. Ein Barbier beſorgt das Raſiren des Kopfes, welches 
alle par Tage vorgenommen wird, für das ganze Geſchäft; der 
Handlungsgehilfe trägt, wie in der That faſt jeder andere 


Chineſe, viel falſches Haar, das von dem Barbier ſehr künſtlich 


mit dem eigenen Haar verflochten wird. Der Handlungsgehilfe 
nimmt kein regelmäßiges Frühſtück ein, er kauft für gewöhnlich 
von den in den Straßen umherwandernden Bäckern eine Art 
Paſtetchen, die er mit ſeinem Thee verzehrt. Selten raucht er 
Opium — ſein Gehalt erlaubt dies nämlich nicht, auch würde 
der Geſchäftsherr es wohl nicht zugeben; er raucht in der Regel 
nur den milden chineſiſchen Tabak aus ſeiner langröhrigen, 
kleinkopfigen Pfeife. Kommen nun die Kunden, ſo muß das 
Rechenbrett zu Hilfe genommen und die verkauften Gegenſtände 
müſſen eingetragen werden; das iſt die Arbeit der Gehilfen. 
Gegen 11 oder 12 Uhr wird ein großer runder Tiſch herein⸗ 
gebracht, auf den man gewöhnlich ein ſehr ſchmutziges Tiſchtuch 
deckt. Die Teller und Eßſtäbchen werden bereit gelegt, Schemel 
um den Tiſch geſtellt, ſowie zwei Armſtühle für die Geſchäfts⸗ 
führer oder etwaige gute Kunden, die ſich gerade in dem Hauſe 
befinden. Ein jeder ſetzt ſich auf ſeinen Platz dem Alter nach, 
der Lehrling am unteren Ende des Tiſches. Die Mahlzeit beſteht 
meiſt aus vier Gerichten; der Reis iſt natürlich das Haupt⸗ 
gericht und wird „A discretion“ gegeſſen. Die jüngeren Ge⸗ 
hilfen ſtehen zuerſt vom Tiſche auf, der Geſchäftsführer erhebt 
ſich zuletzt. Taſſen mit Waſſer ſtehen bereit zum Mundausſpülen. 
Sobald ſich die Geſchäftsführer zurückgezogen haben, raucht der 
Gehilfe feine Pfeife, trinkt noch einige Täßchen Thee und be⸗ 
reitet ſich dann für ſeinen Nachmittagsſchlaß vor, aus dem er 
ſich ungern ſtören läßt. So geht der Tag eintönig dahin. Das 
Geräuſch auf der Straße erſtirbt allmählich, es iſt Abend ge— 
worden; es wird zu Abend geſpeiſt, die Kunden mit ihren La⸗ 
ternen werden immer ſeltener, die meiſten der Gehilfen ſchlafen 
auf den Stühlen, den Kopf auf den Tiſch gelegt, ein, gegen 11 
Uhr wird das Geſchäft geſchloſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Kameradſchaft und Gericht). Jüngſt erſchien vor 
dem Schöffengericht zu Kottbus ein Klempnergeſelle, der ſich 
wegen Bettelns zu verantworten hatte. In der ſtark abgeriſſenen 
Bekleidung des Beſchuldigten hatte ſich ein ſorglich in Papier 
gewickeltes eiſernes Kreuz gefunden, deſſen Beſitz mit Rückſicht 
auf die fragwürdige Erſcheinung des Inhabers ziemlich zweifel⸗ 
haft erſchien. Der Gerichtsvorſitzende richtete an den Ange⸗ 
klagten die Frage, wie er zu der Auszeichnung gekommen ſei. 
Der Klempnergeſelle machte Angaben über den Namen des Regi⸗ 
ments⸗, des Bataillonskommandeurs und der übrigen Offiziere 
des Regiments und auch ſolche über die Gefechte des letzten 
Feldzuges, bei denen das Regiment und er ſelbſt betheiligt 
geweſen war. Und das Ergebniß? Aus eigener Erfahrung hatte 
der Herr Gerichtsvorſitzende die Richtigkeit aller Angaben des 
Angeſchuldigten und damit gleichzeitig erkannt, daß dieſer dem⸗ 
ſelben Regiment angehört hatte, bei dem er ſelbſt zum Reſerve⸗ 
offizier befördert war, ja daß der Angeſchuldigte in denſelben 
Gefechten den feindlichen Kugeln Trotz geboten hatte, wie er. 
Als der Vorſitzende dies dem Angeſchuldigten zu erkennen gab, 
da mochte in der Seele des armen Klempners ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl aufleuchten. Indeſſen Geſetz bleibt Geſetz, und ſo ver⸗ 
mochte die alte Kameradſchaft es nicht abzuwenden, daß der 
Gerechtigkeit Genüge gethan wurde. Das Urtheil lautete auf 
einen Tag Haftſtrafe, die durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurde. Nach der Verhandlung aber offen- 
barte der Gerichtsvorſitzende in großherziger Weiſe ſein kamerad⸗ 
ſchaftliches Gefühl. Er ließ den wieder freien Klempner nicht 
nur von Kopf bis Fuß bekleiden und ihm Unterhalt zukommen, 
ſondern ſorgte auch noch für eine Arbeitsſtelle auf einem Montan⸗ 
werke für ihn und entließ ihn mit einem reichlich bemeſſenen 
Geldgeſchenk. 

(Ruſſiſches) Der „K. 3." wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Der Wirkliche Staatsrath Annenkow, Dirigirender des 
Cameralhofes in Orel und Vorſitzender der dortigen rothen 
Kreuzabtheilung, ift wegen Unterſchlagung von 24 000 Rubel 
aus der Kaſſe des Rothen Kreuzes aus dem Dienſt entlaſſen 
worden. Frühere Unterſchlagungen Annenkows waren durch den 
verſtorbenen Millinonär Bulatkin gedeckt worden. 

(Bei den ruſſiſchen Bauern) iſt die Erinnerung an 
die Franzoſenzeit und der hiſtoriſche Groll gegen Napoleon I. 
ungeſchwächt. Davon können auch, wie man der „Frankfurter 
Zeitung“ ſchreibt, die Bilder, welche ſich ſehr häufig in den 
Bauernhütten namentlich der ausgedienten Soldaten finden, ein 
Wort mitreden. Auch auf den Trödelmärkten in Moskau trifft 
man fie noch oft an. Die Guſtav Kühn'ſchen Bilderbogen aus 
Neuruppin find gegen dieſe national-ruſſiſchen Schöpfungen mit 
ihren grellen Farben und ihrer unglaublichen Perſpektive noch 
wahre Kunſtwerke. Namentlich zwei ſolcher Kunſtwerke erfreuen 
ſich bei den Bauern großer Beliebtheit. Das eine zeigt Napoleon 
mit ein paar Generalen frierend auf einem Schneefelde. Man 
erkennt den Korſen natürlich nicht an der Aehnlichkeit des 
Geſichts, ſondern an dem grauen Rocke und dem kleinen Hut. 
An dieſem iſt ftatt der Kokarde ein rothes Teufelchen mit einer 
mächtig langen Naſe angebracht. Der Kaiſer hält eine Koſaken⸗ 
peitſche in der Hand und zeigt ſie den Generalen, die . ſie mit 
einigem Grauſen zu betrachten ſcheinen. Unter dem Bilde ſteht 
die einfache Frage: „Was iſt das?“ — Noch draſtiſcher ift das 
zweite Bild, das den Kaiſer ebenfalls in einer Schneewüſte 
darſtellt. Während ſeine Umgebung halberfroren umherliegt 
und verzweifelnd die Hände nach ihm ausſtreckt, hält ſich der 
Kaiſer ſelbſt noch auf den Beinen und iſt damit beſchäftigt, ſich 
von einem gefallenen Pferde ein Kotelett abzuſchneiden! Mit 
ängſtlichem Blick ſieht er in die Ferne, wo ſich ein Zug Koſaken 
zeigt. — Auf vielen anderen ſchönen Gemälden iſt Napoleon 
einfach als Teufel oder Antichriſt mit allen üblichen Abzeichen 
dargeſtellt. 

(Strafe auf dem Fuße) Der preußiſche Unterthan 
Otto Niehl und zwei andere Perſonen brachen in die Vorraths⸗ 
kammer des Pyrotechnikers Pickert in Riga ein, wobei ſie mit 
dem Feuerzeug jo unvorſichtig umgingen, daß der Pulvervorrath 
explodirte und das ganze Magazin in die Luft geſprengt wurde. 
Riehl wurde ſofort getödtet, die anderen Diebe ſchwer verletzt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh. 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Beflellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 
rere SS Se 

u 
S. Burlin 
WE Dentist “BE 


Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
erausnahme der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber t w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


OD 


Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule. 


tadellos 
in Brand u. Güte 

g empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Torn, Breitestr. 50. 


Paris 1889 Goldene Medaille. ? 


„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Zu beziehen dureh jede 
Buchhandlung ist die preisgekrönte 
in 20. Auflage erschienene Schrift des 
Med.-Rath Dr. Müller über das 


geslölle AMkiven- und 
Srual. System. 


Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mk. 
in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


+. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Fr. Hege 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Gegen Kälte u. Näſſe 
ſehr zu empfehlen: 


Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Nuſſen, Wei⸗ 
mariſche Jagdſtieſel, Jagdmützen in 
allen Fagons, Herren: und Knaben: 
- Filzhüte in den modernſten Farben und 5 
Formen, Zylinderhüte, ehnpeau elaque’s in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Hauſe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


ſſandsd hn Us 
1 GrössteAuswahl aller Arten 


Luxuswagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl wieder vorräthig 
die Wagenfabrik von 


Ed. Heymann, Mocker b. Thorn. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und 


billig ausgeführt. 
Meine Uhr 


geht ausgezeichnet, feit 
J fie von Uhrmacher 
’ Louis Joseph 
Segleritrafe 
gut und billig reparirt 
wurde. 


— meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Baschkowski inne 
habende Laden, in w. |. 1885 ein kaufm. 
Seh. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
J. Ploszinski. Fiſchervorſt. 37. 
Um Irrthümer zu vermeiden, 
theile meiner werthen Kundſchaft 
ergebenſt mit, daß mein Geſchäft, unter 
der Firma 


„Erſte Wiener Kaffer⸗Röſterei“ 


nach wie vor in demſelben Haufe 
Neuſt. Markt Mr. 11 weiter eriſtiren 
wird, nur werde ich mein Verkaufslokal 
ſpäteſtens am 1. April in den nebenan 
liegenden Laden verlegen. 


Ed. Raschkowski. 


1 möbl. Zimmer u. K. v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 27. 
G möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
7 2 fein möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 
weiß, farbig und ſchwarz. 1 ohnung, 3. Etage, 2 Zim., Küche und 

Cravatten Zubehör per 1. April zu vermiethen. 

Paul Foerster, Eliſabethſtr. 12. 


große Auswahl. ug IM 5 
* m. 3. m. Rab. U. Bürſcheng., mit jeparatem 
Gelegenheits-Geschenke. 1 Eingang, ift billig A v. Backerſtr. 12,1. 
2 Lal 1 Wohn. I. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 


Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
357 gut möbl. Parterre⸗Zimmer, Burſcheng. 
O zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 


pyromberger Vorſtadt — Shulftr. 20 — 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. ; 

K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 

Biſouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glace, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
5000 Mark, 

3000 Mark, 

2000 Mark, 

1000 Mark, 


nal 


Loſe al Mark, 


11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


Lederwaaren. 


A alanterie. Y 
Das von uns erfundene 


Ropfwaſſer, 
welches den Namen Quinine Bay Rum führt 
und unter Nr. 1744 regiſtrirt iſt, iſt das ombı J 1 
beſte Mittel der Neuzeit, es befördert den iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. |. w. 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung] von ſofort zu vermiethen. 
und das Ausfallen der Haare mit ſicherem Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Erfolg. Bergmann & Co., Dresden. Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. | Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, ift 
Nur echt und allein zu haben bei vom 1. April ab anderweitig zu W 


Dr. Spranger 'ſcher Lebensbalſam 
76075 ü O. Hoppmann, Friſeur, Näheres bei J. Keil. 
und). a ee, I Pe ee 26. erberſtraße 25 iſt die erſte Etage von 


heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, 5 ? h 
f 55 ie Wohnung des Herrn Premier-Lieute: 4 Zimmern nebft Zubeh. vom 1. April 


Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 5 ’ 
3 f nants von Wyszeckl, Seglerſtr. 11, iſt] zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 


müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 5 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken] verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethen. Ein möbl. Zimmer nebſt Buürſchengelaß zu 
Näheres bei J. Keil. vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 


à Flacon 1 Mark. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Eutwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Dr. Warschauer 5 Wasserheil- u. Kuranstalt 


1 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Feſte Preiſe. Inventur-Ausverkauf Baar⸗Syſtem. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


++ 


usjupung nanu ui afpıddap 


Mäßige 


Inowrazlaw. Press 


In der Erpedition der „Thorner Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 


fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Sammelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsauſprüche der Verſicherten. 
Preis 30 Pf. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
Näckerſir. I3 ıjt von ſofort od. 1. April 
die I. Etage, beit. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
Die v. Herrn Nentſer Lentz ſeſt 5 Jahren 
bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von ſofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
Kaminski, Kl. Mocker vis-A-vis d. Wollmarkt. 
Ben Vorſt. 100 ſind Wohnungen 
von 3, 4 u. 7 St. n. Zub. v. 1. April 
z. v. A. W. auch Pferdeſtalle. Neumann. 
SF 
in möbl. Zim., m. a. o. Burſchengel., 
v. fof. zu verm. Neuſt. Markt 212 (23). 
D* 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. 1. April z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
S ohnung 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
c Miether zu vermiethen. 
arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
O. B. Dietrioh & Sohn. 
Mohnung von 4 Zimmern, Eniree und 
W̃ heller Küche iſt für 144 Thaler zu 
vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 

Wohnungen Zub bor fur 0 u. 80 Thlr. z. v. 

Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-A-vis Wollmarkt. 


— — 


> 
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ittel, die Beftandthrile find jeder large AAA 
Wird Acht nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 
alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens-Eſſenzen find werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der allbewährten 


Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz. 


CCC ð c . 
Depots, durch welche die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 
In Danzig in der „Elephanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, Apotheker Adolf Rohleder. 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. 
In Ohra, Apotheker Gericke. In Langfuhr, Apotheker Strecker. In Groß Zünder, Apoth⸗ker Bereuther. 
In Dirſchau Apotheke „zum ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ Apotheker Magierski. 

In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ Apotheker Lehnert, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Leistikow, 
bei Apotheker Nickse, Hof⸗Apotheke, in der Apothele zum „goldnen Adler“ Max Reichert und Apotheker Eichert, 
bei Apotheker A. Liebig, Polniſche Apotheke. In Mühlhauſen, Apotheker Gland. 

In Preuß. Holland, Apotheker Laserstein. In Prauſt, Apotheker IItz. In Vandsburg bei Apoth. G. Kasten. 
In Carthaus, Apotheker Lehmann. In Marienburg, Apotheker Lachwitz, Apotheker Schultz und 
Apotheker Wendriner. In Thorn, in der „Raths⸗Apotheke“ Breiteſtr. 53, Apoth. Tacht u. i. d. J. Mentz'ſchen Apotheke. 
In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke, Apotheker Stolzenberg und Apotheker E. Gigas. 

In Brieſen, Apotheker Schüler. In Graudenz in der Schwanen⸗Apotheke, Apotheker Miehle 
und in der „Löwen⸗Apothele“, Apotheker Rosenbohm. In Culmſee, Apotheker Beschnitt. 

In Dt. Eylau, Apotheker Böttcher. In Mohrungen, Apotheker Fuchs. In Dt. Crone, Apoth. M. Dalski. 
In Tütz, Apotheker Kempe. In Schloppe, Apotheker Kubisch. In Mäck. Friedland, Apotheker Schleif. 
In Hammerſtein, Apotheker Cremers. In Schwetz, in der Rostoski'ſchen Apotheke. 

In Bukowitz, Apotheker Schulz. In Schlochau, Apotheker Radeke. In Gollub, Apotheker Bergmann. 
In Straßburg W.⸗Pr., Apotheker Mattern und Apotheker Wonzlawski. In Bruß, Apoth. Kycler. 

In Schönſee, Apotheker Riebensam. In Mewe in der Schotteiſchen Apotheke. In Nheden, Apotheker Czygan. 
In Culm, Apotheker Kroneck und Hirschfeld. In Lautenburg, Apotheker Ritter. In Flatow, Apoth. Winter. 
In Krojanke, Apotheker Jodgalweit. In Lobſens, Apoth. John. In Schueidemühl bei W. Rosengarten. 
In Pelplin, Apotheker Frank. In Löban W. Pr., Apoth. Ruhbaum. In Roſenberg, Apotheker Lotter moser. 

C77 ccc 5 


Rp. Aloös 75,0, Rad. rhei chin. 120,0, Flor. einae 75.0, Gum. ammoniac 65,0, Agaric 65,0, Electuar. theriacal. 80,0, Croc. gatin. 7,5, Rad. 
gentian. 85,0, Concis. et contus. diger e cum spiritu 1500,0, 96 volumina alkoholis continente per quatuordecim dies, exprime. adde aqua destillata quantum 
satis, ut liquor 30 volumina alkoholis contineat, ad finem filtra. 

Die Dr. Fernefi’fhe Lebengs⸗Eſſenz iſt ein Uniwerſalmittel, welches infolge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Hellkraft bel Hunderten von 
Kranken zu erfreum hat, indem dieſelbe ſich in den duech ſchlechte Verdauung und Störung in der Funktlonſerung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets 
heilkeüftig und wirkſam bewleſen hat, weͤlches ſi h dadurch beitätigt, daß de Dr Ferne n'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen Färkt, das Blut 
reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thhtigfeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintriti, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierburch leber Leibende feine frühere Gelundheit vollfländig wiedererlangt. 

Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen iſt es nötig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den meunſchlichen D ganismus fo einwirken, wie es für die 
jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich if. Es ift wohl jedem zur Genüge dekannt, welch' wichtigen Ein flaß auf den geſemamen menſchlichen Oeganismus das 
Ernährungsleben, die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurſache der meiſten Kranfheiten liegt, und doch wird gerade hier in din meiften Fällen gefehlt. 
Blöhungen, Verſlopfung, verbunden mit Rückenweh, Beklemmangen, ſzures Aufſtoßen, bitterer Geſchn ack, Ekel, Echrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, 
Selleubechen, Kopfweh, Schwindel u. ſ. w. find in ben meifſen Fällen Symptome eſner geſtörten Funltion der Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkelten find 
im Auſanges-⸗Stablum noch leicht zu beſelligen und unſchädlich zu machen, geschieht dies aber nicht, fo zichen biefelben zahlreiche K ankheiten nach ſich. 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußern hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohn: jeden Werth ſind, weil fir ebm 
gar nicht gewirkt, im Gezeutheil die Leiden nur verſchlimme t haben, Beber hat es noch immer an einem ſogenannten Voltshellmittel gefeh‘t, weiches nicht nur 
dieſe Uebelß ände vermeldet, ſondern auch alle diejenigen Eige ſchaften beſißt, welche von wlfſenſchaftlicher Seite von einem lolchen Mittel verlangt werden müſſen. 
Diele und ändere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kaun man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗Eſſenz bedient, 
ein Präparat, zu ammengeſetzt aus ſolchen Kräutern ꝛc, welche laut Guta cten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerabe bei den berſchtedenen Krankheiten des 
Magens und des Unterleibes ganz beſonders wohrtbhuend, ſchmer linde nnd und heilſam wirlen, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen bweiſen, ſo daß hier⸗ 
mit ver leidenden Menjchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Haufe fehlen ſollte. 

Dleſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Aus zehrung, Appetitfofizteit, Afihma, Blutandrang n ich 
Kopf und Bruſt, Bleichſu ht, Blutarmut h, Drüſenleiden, Durchfall (kaltes galliſches und nervö ez) Fiber, weißer Fluß, GAbſucht, Gicht, dämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
FE Krämpfe, Kopſſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (äberhaupt Ma zen ibel), Nervenleiden aller Art, R zeumatismus, Scrofeln, Seitens 

echen, Wurm krautheiten. 

x Je ½ Teelöffel Morgens und Abend! genommen, b⸗fördert den Appetit und verhindert Verſtepfund. Ein Theelöffet vol, hei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt genden S. gin d un Id led ar ta wa mUse eibe. Seit veien Fadren hat ſich die Dr. gerneſſche Ledens⸗Eſſenz, unteuftsgt 
don ärztlichen Autoritäten, emen Merten) erworben, ba de uch del Dieien Ktumipeitejälfen vorzüglich bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in 
keiner Familie fehlen, namentlich nicht auf einſe nen Gehöften, Gütern und Mineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 
Zeitverſaummniß und erheblichen Koſten Rath geſchefft werden kann. Mit wenig Geld kann man alfo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts 
ein flaßreicher auf die Entwick tung von Kraulheiten als Verbauungsflörungen, bei welch“ letztern gerade die Dr. Fern ſt'ſche debens⸗Eſſenz elne ausgezeichnete Wirkung ent altet. 

Die Dr. Ferueſtſche Lebens⸗Eſſenz konn mit Wein, fuſelfceiim Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 

fr Ich bitte alle Leidend en, die Dr. Firneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Berizauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den erhofften 
Eefolg. 


Um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu 
nur die mit beiſtehender 


fein, mache darauf beſonders aufmerkſam, daß 
Schutzmarke verſehenen Gläſer die 


echte Dr. Fernest'ſche £ e Lebens-Essenz enthalten. 


Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern zu 50 Pfg., 1 Mk., 1,50 und 3 Mk. in den obigen Depots. 
Behufs Erlangung von Niederlagen wende man ſich an C. Lück in Colberg. Flaſchen werden nicht zurückgenommen. 
Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Atteſte und Dank ſchreiben. 


Dis feiner Zeit durch Ihre Apotheke überfaudte Flaſche Dr. Ferneſt'ſche Ich habe den guten Werth Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 
Lebens⸗Eſſenz hat bei meiner Frau, welche ſehr an Hämorrhoiden litt, vor⸗ ſchätzen gelernt, indem ich durch Gebrauch derſelben für mein Magenleiden 
trefflich nn 4 April 1890 wirklich Linderung gefunden habe. 

Deetz, Kr olbin, 4. h 

% gettow, Mechnungsſübrer. Breslau, den 17. April 1891. ae un . — 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat bei meinem Magenleiden und Henninger, Bräu. 
Verſtopfung ſehr gut gewirkt. 

Grivm, den 8. Mal 1890. Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mitthrilen, daß ſich Ihre 


M. Schlüter. Dr. Fernaſt'ſche Lebens- Eſſeng bei allen Leiden, gegen welche ich dieſelbe ges 
Meine Fran litt ſeit längerer Zeit an Hämorrhoiden, durch den Ge⸗ 4 | vorzüglich bewährt hat. Es giebt kein beſſeres Hausmittter als 
brauch der Dr. Ferner nchen L beng- feng iR befelbe gänzlich ziervon befreit. dez. Br Perneſeſce bens Ele. e © - 


b ſen. 
Aarhorſt bel Drleſen Wilhelm Schinerſe. Klein- Schwieſow bel Bützow, 13. Juli 1891. Jacobs. 


den Städten Leanitz und Jauer kelne Vin kauf iſtelle gründen. Ich hade vori⸗ 
ges Jahr die Güte te: Eſſenz kennen g fern, ebenſo einigt Mitmenſchen. Die⸗ 
ſelbe hat ſich in allen ange wandten Fällen vorzüglich bewührt. er 

Bremberg bei Brechelsho,, 15. Januar 1891. 

Uuguf Kunze. 

Von meinen Bekannten auf die wunderbare Wirk ing der Dr. Ferneſt'⸗ 
ſchen L bens Eſſenz aufmerlſam gemacht, wurde dieſelbe auch in meiner Familie 
pack und muß ih sunen geſtehen, daß di⸗ſelbe bei meiner Frau in 

cämpfe⸗Anfällen ehr ge Dienſie geleiſtet hat. 

Huttersborf, Kreis Saarlouis, 20. Januar 1891. 

Nicolaus Scherer. 
Ihre Dr. Ferniſt'ſche Leßens⸗Eſſenz hit mir bei meinem Magenleiden 
ganz ns Deenſte geleiftet, 
aſſig, Reg.⸗Bez. Eoblanz, 24. Februar 1891. z 
Fr. W. Reinhard, 
Schwemmflein⸗ Fabrik. 

Ihre Dr. Fernef'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt bei allen Krankheitsfällen, Ma⸗ 
genleiden, Verflopfung, Hämorrboi en, Wicht u. ſ. w. ein vorz'gliches, uicht 
genug zu empfehlendes Haus mittel. ZH bitte, mir wledzrum durch Ihre 
Apotheke einige Flaſchen zu ſenden und fage Ihnen fir die geheilten Krank⸗ 
heiten meine! beſten Dank. 

Inliar na, ben 15. März 1891. 
Gottfried Hildebrand. 

Längere Zeit litt ih an Magzenſchmerzen und Verſtopfung, alle ange 
wandten Mittel waren erfolgles. Da gedrauchte ich Ihre De Ferneſt'ſ he 
Lebens⸗Eſſenz und Kräuter Honiz, dieſelbm haben mich von mei iem Magens 
Übel gänzlich befreit und mir wieder zu einem regelmäßigen Stuhlgang ver⸗ 
holfen, wofür ich Ihnen beſtens danke. 

Sſetzing, den 7. März 1891. 

Okto Zochert. 


Ihre De. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hit mir bei meinem Me genleiden 
ſehr gute D enſte geleitet. 

Gioß⸗Särchen bei Triebel, 14, März 1891. 

G. Elſel, Werkmeiſter. 

Ibre Dr. Ferneft'ſche Lebens Eſſenz hat mich vor einigen Ihren von 
einem l ipigen Magenleiden befreit. Ich bitte daher, mir wieder einige Flaſchen 
durch Ihre Apotheke zu ſenden. 

Suderheiſtedt in H lſtein, 8. März 1891. 

Chriſtian Tams. 
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Ich benutze Ihre Dr. Ferneſ'ſche Lebenz⸗Eſſenz bereits feit 5 Iahren 
als vortrefflches Hausmitt⸗l, dieſelbe bat mir und andersn in allen ange- 
wandten Fillen vorzügliche Dienfts geleiſtet. 

Hohennauen bei Rathenow, im April 1891. 

W. Görn, Schiffer. 

Ihre Dr. Ferueſt'ſche Lebene⸗Tſſenz hu mir und anderen Luten bei 
allen inneren Leiden ſehr gute Dienfte geleiftet. 

Bokawitz W.⸗Pr., den 3. Februar 1891. 

Lange, Gendarm. 

Zu meiner grözten Freude theil: ich Ihnen mit, daß ich mich nach dem 
Gebrauch der D. Frrasſt'ſchen Lebens⸗Eſſe iz und Ih ces Kränter⸗Honigs we⸗ 
ſentlich beſſer befinde, nachdem ich j ihrelang an Aſthma gelitten habe. Ich 
bitte Si: daher, mie noch nals durch Ihre Apo heke (fol it Befielung) zu 
ſenden, indem ih Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens Eſſenz u. Kräuter⸗ Honig jedem 
Bekaunten beſtens empfehlen werde. 

Streſow im Cimmin i P., 19. Dezember 1390. 

A. Bruß, Bauerhofssbeſitzer. 

Zu meiner gröjten Freude kzun ich Ihnen mitthellen, daß ich durch 
den Gebrauch Ihrer Dr. Fern eſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz vo: meinem langjährigen 
Magenleiden voaftändig gehen bia. Ich bitte, mir uoch einſg Flaſchen d arch 
Ihre Apoth⸗le zu ſen den, bieſelden ſiad ür mein: Frau beſtimmt, welche am 
Weiß fluß leidet. ' 

Neu⸗Rüdnitz bei Alt⸗Reetz, 13. Marz 1890, 


H. Rähl. 

Ew. Wohlgeboren theile ich hie durch mit, daß ich zwei Jahre an 
Herzklopfen gelitten habe; nach dem Gebrauch dir De. Ferueſt' chen Lebens⸗ 
Eſſenz bi ich jedoch giuzlich geſund geworden und deshalb bat mich heute 
eine Freundin, welche an Bleichſ icht leidet, ihr einige Flaſchen von der Dr. 
Ferneſt'ſ hen Leben ⸗Eſſerz zu beſo gen. 

Hujum, den 18. November 1390. 

Alwine Haulſen, 

Ich tbelle Ihnen mit, daß ſich Ihre De. Ferneſt'ſche Lehens⸗Iſſenz in 
meiner Familie bei allen Kraukheiten, gezen welche dieſelbe angewendet wurde, 
ſehr gut bewährt hat, wofür ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen muß. 

Rihe bei Rennered, 25. November 1890. 

Schmitt, Bürgermelſter. 

Ich litt ſeit längerer Zeit an heftigen Unterleibsbeſchwerden, Appetit⸗ 

loſigkeit, Stuhlverfſopfung und Gichtaufällen Durch den Gebrauch der Dr. 


Ferneſt'ſ hen Ledens⸗Eſſenz bin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, 


wofür ich Ihn n herzlich danke. 

Kaltuorwerk bei Kleinellguth, 5. September 1890. 

Anna Mücke. 

Die mir geſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gat meiner Frau in 
allen Fallen groß! Dienft: gethan. Sie fühlt ſich jetzt ziemlich wohl, das 
Ejen ſchmeckt ihr vortre flch. Bite desh lb, mir noch eine ganze Flaſche 
Lebens⸗Eſſenz per Pſtvorſchuß durch Ihre Apotheke zu ſenden. 

Voßberg, den 22. Dezember 1890. 

Johann Hinze. 


Seit langer Zeit litt ich an Magenſchmerzen uad Appetitiöfizteit; durch 
Gebrauch von 2 Flaſchen der Dr. Fernefl'ſchm Lebens⸗Eſſenz bin ich vollftän- 
dig wieder Hergeft It, weiches ich hierdurch beicheinige. 

Nea Raduſtz bei Alt-Rietz, 13. März 1890. 0 9 

Rühl. 


Ich beßälige Iznen mit Vergnügen, daß Ißre De Fergeſt'ſche Leb ens⸗ 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich fir zur Anwendung brachte, nımentlich 
bei Magenle den, Ah ſehr wirkſam uad heilkräftig erwieſen haf. 

Studebül, Por Kappela a. Schlei, den 13. Februar 1887. 

Th. Tyhomſen, Zieg leib: ſi zer. 

Mit Vergnügen thelle ich Ihnen mit, daß meine Sch veſter nach Vers 
brauch von tur etner Flaſche der D.. Ferneſt'ſ hen Ledens⸗Eſſenz von Bleich⸗ 
ſucht, Herzklopfen un) Huſten befreit iſt. . 

Sommin bei Stüdilg 23. April 1889. 

R. Gidde, Beſttzer. 


"Sie werden berzelhe r, wenn ich mir dle Frage erlaube, wırum Sie in 


TE RER ERTEILEN SER 
Nich Anwendung von einer Floſche der rn 
bin ich von met em Rdeumatiamns und Seitenſtech⸗ 
ich hiermit geen a erten ie. A ich ein B kaauter hat beie Eſſenz mit ben m 
E folge on ſich erprobt und Hurde inſolge der wunderbaren Wirkung Ihrer 
De. Fernen ſchen Leden Eſſenz von vielen Selten um dieſelbe beſt le t. (Folgt 
Beſtellung.) 
Olebenwerda, 7. Auguſt 1891. 
von Chr zanowski 


Fi: bie mir zu jeſandt: Dr. Fiirneſt'ſche L deug⸗Eſſen Sage beſten Dink. 
35 fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, das Eifer ſchmeckt mir, 
auch kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten Seit einem Jahr lit 
ich an Magenlatareh, Verſtopfung, KNrepz⸗ und Unterleibsſchmerzen, ſowle 
Stiche. Ich bin bei dre Arrztin gewiſen und habe bei meiner A mu viel 
angewandt, aber ohne Erfolg. Da endlich hat mir Idre Lebens Eſſenz die 
langerſehnte Geſundtet wi der gebracht nad wude ich nicht erm angeln, dieſes 
vorzügliche Heilmittel weiter zu empfehlen, 

Prawd zicken bei Kallinowen O⸗Pr., 12. Juni 1839, 

j Charlotte Klaaß. 

Mt Ihrer Dr. F rueß'ſthen L bis⸗Eſſenz habe ich gegen Kopf⸗ und 
Brufiſchmerz n die beiten Ecfolge erzielt. 

Zarnelow bei Dargun, 15 Mai 1389. 8 

Maas ke, Vorſchnktter. 

De letzigeſandte Dr F rneſt'ſche debens⸗Eſſenz hat ſich bei meinem 
Migenleisen ut bewährt und ecſu he ich Sie, mir weitere 10 Fiaſchen freund⸗ 
lichſt ſchicken zu wollen. 

Neumerine bei Birnbaum, 12. Juni 1889. 

Stürzebecher. 


Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens ⸗Tſſinz tjut bn Mage ale den aller Art aus⸗ 
gezeichnet Dientze. 
Gülzow, 2. September 1889. 
. W. Burgaß. 
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Ihre Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bra icht meine Frau gegen Koof⸗ 
cb merz. Braßt⸗ und Herzlden, ſowie Migenbeſchwerden. Seitdem meine 
Frau Jar Halm ter braucht, ift dieſelbe von den vier Leiden gänzlich befreit. 
L behnke, 8. Dezemrer 1889. 
Burow, Dachdecker. 


Die Dr. Ferneſt'ſch⸗ Libers Eſſ enz iſt nur zu empf hlen; wir lönnen 
unmögl ch leben oh ie dieſ eib: im Haufe zi haben. Be alle 1 nur vorkom⸗ 
menden Füllen wied fir mit Eefolg angewendet. 

Amt Fedichow, 22 November 1888. 

F. Möhrke, Fleiſchermeiſter. 

Ich kann über die gute Wirkung der De. Ferneft'ſchen Lu bens⸗Eſſenz 
eg Z aärtedenheit aus prechen und Sie jedermann auf das Bifts 
empf. hen, 

Guſchm bi Rackwitz, 2 April 1889. 

Otte Jäkel. 


Ihre Dr. Ferneſſche Le bens⸗Eſſenz und Geſundheits⸗Kräuter-Honig 
haben bei meinen Inayjägrigen 8 iden ein- vortreſflich- Wirkung ausgeüdt. 
Jeggau, ben 9. Mä z 1890. 
Wilhelm Frehſe. 


Nich dem Gebrauch Ihrer De Fern eſt'ſchen Levens⸗Eſſenz iſt in meinem 
B ufl- und Migeme den ene bedeuteude Beſſerung eingetreten; ich bitte daher 
mir wiederum durch Ihre Asochete einige Flaſch en überſenden zu wollen. 
Modelwitz bei Sake uditz, 13. Mä z 1890. * 


Carl Noel. 

Bm vielen Einwohnern hier erts bin ich beauft agt, im Namn folder 
wieder eige endung v 15 Flaſchin Dr. F rneſtiche L bens⸗Eſſenz kommen 
zu laſſen. Im An aug ſchien s, als ſcheute man dem angeprieſenen Mi tel 
kein Bielrasen, als a ec einige Arante ſelbiges g brauchten and men die hei⸗ 
lende Wirkung ſah, wiede ich erſucht, wieder obla; Bestellung zu michen und 
fühlen ſich viele Kreuk urch de Gebrauch der Effi uz ven Herz lopfen, Mir 
genkcampf, Rpeomaitisaes, Stuhlorrflopfung, Husten, Flechten und Augenent⸗ 
z indung befreit. 

Gerresheim, 5. Juli 1889. 

Joh Turreck. 

Seit 3 Zahren heide an Röeum nismus, Verſt pfung, Hämorrholdal⸗ 
beſchwerden und Magenſ me zun. Ich dab dief ıh Ib vele Aerzte gebraucht, 
j doch ſtets vergebene; di nahem ich dean meine Zufl echt zu der Dr. Ferueſt⸗ 
ſchen Liber s⸗Eſſe z ung nich lingerm Geb rauch derſelb u waren mige Laden 
voll ändig beiettigt. De L bens Eſſenz iſt ſelbſt bei der hartnäckigſten Ver⸗ 
ſtopfung une lber wirtſam, ſi beſeuigt voll oumen ſchmerzlos die Hämorrgoi⸗ 
den. Ich kann deshalb nicht um zin einem jeden mit derartigen Leiden Be⸗ 
hafteten die De. Fe nſt'ſche L bens Eſſenz zum Gebrauch beſteus zu empf hlen. 

Steretz bei Spwartau, 31. O tober 1888. 

Hamm, Schmiedemeiſter. 


i W. 

Ich erk une hiermit daulbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch 
der hier ſich füon fo oſt bewähheten Da. Ferneſt'ſchen L bens⸗E ſenz von feinen 
Fle btenleiden ö lig breit worden iſt und fi j itzt der b ſten Geſundheit er⸗ 
freut. Fr unde uno Bekannt-, welche an verſchiedenen Beſchwe den litten, 
haben gleichfalls auf mein Anratden die D. Ferneſt'ſ ze Lebens⸗Eſſenz gebraucht, 
auch hier bat ſich di ſelb; bit jedem Emz e lsen als ela voz igliches Haus: 
m ttel b wäh t. j 

Dievenow, 1. März 1888. 

— „Wilhelm Frohreſch, Sulootſe. 

Hiermit tzel: ich Ihnen mit, daß Ine Or Fr neſt'iche Leb ens⸗Eſſenz 
ſich an mehreren me ner Bekannt -u und in m iner Fam lie bei wicht un hen. 
mat smus vorteeſfliy bewährt hat, m) alle Mittel uatzlos waren, half fie fer - 
lich, was i der Wahehnt gemäß be dei ige. 

Neubzem, Poſt Holl eng edt in Schleswig, 26. November 1388, 

. > J. Tame, G:meinde orſteher. 

Vor kurz em wurde mir Ihre Dr. Ferneſtiſche L bens Eſſ nz empfohlen, 
obgleich ich der ar ige Sachen wenig ſchitz, kaufte ich ein Fläschchen à 1 M.; 
Za meinem Ecſt uneg nahm ich ſch em nich G brauch der Hälft: des J ihalts 
dieſes Fläſchcheus eine fait vollſſä dige Beſeitigu g der Unterleibsb ſchwerden 
wahr, was mich gern verarleßt, ein zweites Fläſ schen zu kaufe ; z bar war 
dasſelb: mit dem Eixquett „De. Ferue liche Lebens -E ſenz“ ve ſeh en, es fehlte 
demſelben ab: die Shugmarte un aach jede Ach lichteit mit dem oben ers 
wähaten Fläſchchen. Ich ahnte ſo oer eine zälſchung bah elt es aber und ver⸗ 
ſuchte es auch mit den Ja galt, der jedoch keineswigs hulend, ſond ern viel: 
mehr nach heilig auf min Velden gewerkt hat. Indem ich men Bedauern 
darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Leidenden zu empfehlende Eſſe z anf dieſe 
Act zartäckgebrängt wird eılmb: ch mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheſer zu 
veranl ‚fies, mir einige Fliſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbeuch, 20. September 1886. 

9. Appelbaum, Gemeinde vorſteher. 


Duck von Rab. Knobloch in Kolberg. 


neſt'ſchen Leben s⸗Eſſenz 
voll andig befreit, wis 


a 


